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Mittwoch den 16. September 1908

Der Reichskanzler
üher die internationale Lage.

Jm „Standard“ berichtet Sydney Whitman
über Unterredungen, die er während eines dreitägigen
Beſuches bei dem Reichskanzler Fürſten Bülow auf
Norderney mit dem Fürſten gehabt hat. Sydney
Whitman ſchreibt:

Ich habe den Fürſten Bülow ſelten wohler aus
ſehend und lebhafteren Geiſtes geſehen. Er meinte,
Zwietracht zwiſchen England und Deutſchland könne
nur zu Unheil für beide Länder führen, zum Vorteil
von tertii gaudentes. Bezüglich der engliſchen Be
ſorgniſſe vor einem deutſchen Angriff zur See, meint
Fürſt Bülow, es würde viel natürlicher ſein, wenn die
Deutſchen einen Angriff befürchteten. Ich gebe Jhnen
nicht zum erſten Male die Verſicherung, und zwar nicht
als Kanzler, ſondern als ein Gentleman dem andern,
daß niemand von einigem Verſtande oder Einfluß
in Deutſchland daran denkt, Händel mit
England aänzufangen, und noch viel weniger
ſolch unſinnig en Gedanken hegt, wie eine Jn
vaſion in England. Die Geſchichte von deutſchen
Spionen hat ihren Grund in überhitzter Einbildung.
Für uns Deutſche beſteht weit handgreiflicherer Grund
zur Beſorgnis wegen unſerer exponierten geographiſchen

Lage. In dem in der Julinummer der „Quarterly
Review“ erſchienenen Artikel „Die deutſche Ge

hr“ zeigt ſich ein raſender Geiſt des Arg
nd Haſſes Es iſt eine völlige

in ernſtes tüchtiges Volk, wie
a l chen Empfindungen ſtattgeben zu

ſehen, wie ſie in dem Artikel zutage treten. Wir
können nur im Vertrauen auf den politiſchen Geiſt
und den geſunden Menſchenverſtand des engliſchen
Volkes hoffen, daß es dieſes krankhafte Empfinden
ſeines eigenen unabhängigen Wollens berichtigt. Fürſt
Bülow ging dann den genannten Artikel durch und
widerlegte ihn Punkt für Punkt. In betreff des Ge
dankens, daß Deutſchlands Macht zunehme gegenüber
anderen Mächten, ſagte Fürſt Bülow, Deutſchland iſt
die einzige der Großmächte, die in den letzten 37 Jahren
keinen Krieg geführt hak; man nimmt es aber auf ſich,
mit bezug auf uns Behauptungen darüber aufzuſtellen,
was man ſelbſt zu tun träumen würde, wenn man an
Stelle Anderer wäre. Fürſt Bülow erklärte die Stelle
des Artikels, Deutſchland ſchaffe diegrößteFlotten
organiſatibn, die, abgeſehen von der engliſchen,
je beſtanden hätte, für Unſinn und wies an der Hand
von amtlichen Aufſtellungen über die relative Stärke
der Flotte Englands, Frankreichs, Amerikas und
Deutſchlands nach, daß Deutſchland am Ende der Liſte
ſteht. Es ſei unwahr, daß die deutſche Flotte mit noch
verſtärkter Schleunigkeit vermehrt werde, denn alle jetzt
im Bau befindlichen Schlachtſchiffe ſeien nur Erſatz
für veraltete Schiffe. Es ſei unwahr, daß neue
Flottenprogramme, eins ausgedehnter als das andere,
begünſtigt würden. Bezüglich der Herabſetzung der
Lebensdauer der Schlachtſchiffe folge Deutſchland nur
den Beiſpielen anderer Nationen. Schließlich bezeich
nete Fürſt Bülow die Bemerkung von der angeblichen
Rachgier des deutſchen Geſchichtsgedächt
niſſes als baren Unſinn; es würde ſchwer ſein,
in Deutſchland heute einen Menſchen zu finden, von
dem behauptet werden könne, er haſſe Frankreich. Keine
ſolchen Geſinnungen beſtänden in Deutſchland gegen
über England, auch nicht bei empfindlichen Leuten, er
möchte aber nicht in Abrede ſtellen, daß in dem ſehr
unwahrſcheinlichen Falle, daß England einen nicht
provozierten Angriff auf die deutſche Flotte machen
ſollte, ein rachſüchtiger Groll ausbrechen könnte, der
in ſeiner Stärke und in ſeiner Dauer dem gleich ſein
würde, den die Jnvaſionen Napoleons hervorriefen.

Sydney Whitman ſchreibt dann weiter, er habe in
Norderney, ſollten andere den Sinn der Welt für
Recht und Unrecht herausfordern, die Uberzeugung
erlangt; daß Deutſchland einem Gottesurteil nicht
ausweichen werde, wenn es auch der Gewißheit
gegenüberſtehen ſollte, daß ſeine Flotte vernichtet wird.
Sollte jedoch dieſe traurige Alternative der Welt er
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en bleiben, ſo beſteht guter Grund zu der Anſicht,
daß die deutſche Regierung beweiſen wird, daß ſie
keine kriegeriſchen Abſichten hegt, am
wenigſten gegen Engländ. Bezüglich
Marokkos verſicherte der Reichskanzler Sydney
Whitman, daß kein Grund zu der Annahme beſteht,
daß Frankreich ſich nicht loyhal an die in Algeciras
übernommenen Verpflichtungen halten will, obgleich
in gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen ein leichtes Miß
verſtändnis bezüglich der deutſchen Abſichten zu
herrſchen ſcheint. Vor einigen Jahren ſchrieb die
franzöſiſche öffentliche Meinung Deutſchland grundlos
kriegeriſche Pläne zu. Neuerdings ſchien der gerade
entgegengeſetzte Eindruck zu herrſchen, daß die Deut
ſchen für den Frieden um jeden Preis ſind. Dieſe
Anſicht ſchließt, abgeſehen davon, daß ſie irrtümlich
iſt, gewiſſe Gefahren in ſich. Deutſchland, ſagte
Fürſt Bülow weiter, wünſcht, allein gelaſſen
zu werden, um an ſeinem Heile dadurch zu arbeiten,
daß es ſeine eigenen Angelegenheiten beſorgt, wenn es
auch natürlich eine Linie gibt, über die es nicht hin
ausgehen kann, nämlich ſich eine nationale Demütigung
gefallen zu laſſen. Wenn irgend eine Gefahr drohen
ſollte, ſo könne nicht geſagt werden, daß ſie aus
Deutſchlands Wunſche, den Frieden zu brechen, ent
ſteht, ſondern aus der Anſicht, daß eine verab
redete Abſicht beſteht, Deutſchland in
Schranken zu halten und es zuſchädigen.
In bezug auf die Entwicklung der Dinge in der
Türkei führte der Reichskanzler aus, Deutſchland

wünſche daß die Türkei ſich unter einer kräftigen
Regierung frei entwickle.
Sultan Deutſchland bezüglich ſeines jüngſten Vor
gehens um Rat gefragt habe, die deutſche Regierung
habe aber mit dem Ausdruck ihrer freundſchaftlichen
Sympathie mit den ſo glücklich ohne Blutvergießen
zur Ausführung gebrachten Anderungen nicht zurück
gehalten.“

c

Zum Fall Schücking.
Die Verfolgung des Bürgermeiſters Schücking wegen

ſeiner politiſchen und ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit hat
einen Leſer der „Kieler Zeitung“ angeregt, Vergleiche
zwiſchen heute und der Zeit vor 60 Jahren, dem Sturm
jahr 1848 zu ziehen. Er hat dem Blatte einen Band
der „Leipziger Ztg.“ von 1848 vorgelegt und auf eine
dort als Berliner Korreſpondenz vom 12. April ver
öffentlichte Bekanntmachung des Staats
anwalts Kirchmann hingewieſen, der allerdings
höchſt intereſſante Vergleiche zuläßt, und deren Jnhalt
gerade jetzt an den maßgebenden Stellen beherzigt zu
werden verdiente

„Der Unterzeichnete iſt von vielen Seiten aufge
fordert worden, gegen die Übergriffe der Preſſe in den
letzten Tagen am hieſigen Orte geſetzlich einzuſchreiten.
Bei der großen Zahl dieſer Aufforderungen und ihrer
teilweiſen Anonymikät iſt der Unterzeichnete genötigt,
ſeine Antwort auf dieſem Wege zu geben. Solange
die Preſſe ſich nur in dem Felde des Allgemeinen, in
Theorien, über Reform des Staats, der Geſellſchaft,
des Verkehrs bewegt, ſeien die Vorſchläge auch noch ſo
übertrieben, noch ſo ſehr das Beſtehende angreifend,
ſolange hält der Unterzeichnete jedes Einſchreiten der
Straſgewalt dagegen für unzuläſſig. Gegen die Er
zeugniſſe des Geiſtes, ſelbſt des böswilligſten, in dieſer
Sphäre gibt es keine anderen Waffen, als die des
Geiſtes. Zuchthaus, Geldbußen dagegen anzuwenden,
erſcheint als rohe Gewalt, die nur dazu dient, ſolchen
Anſichten den Schein der Wahrheit zu leihen und ihre
Verbreiter zu Märtyrern des Volkswohls zu erheben.
Gegen die Unwahrheit gibt es nur ein Miftel: das, ſie
zu widerlegen, und zwar in der gleichen, einfachen ver
ſtändlichen Weiſe, in welcher jene ihre Verbreitung zu
erlangen ſucht. Je mehr jeder Anſicht, auch der
äußerſten, Raum geſtattet wird, ſich öffentlich aus
zuſprechen, um ſo gefahrloſer wird ſie. Die Gefahr
beginnt erſt mit dem Moment, wo die Verfolgung
ſolcher Anſicht ſie nötigt, ihre Verbreitung im Geheimen
zu ſuchen. Wer Preßfreiheit will, muß auch deren
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ſißbräuche zu ertragen wiſſen. Die Neuheit der
Sache läßt übrigens die Größe der Gefahr wohl über
ſchätzen. Der geſunde Sinn der Bevölkerung wird
auch den verführeriſchſten ſolcher Theorien zu wider
ſtehen wiſſen, wenn ihnen nicht bloß Bitten und Er
mahnungen entgegengeſtellt, ſondern das Unhaltbare
und für den Arbeiter Selbſtverderbliche ſolcher Lehren
ruhig und ernſt dargelegt wird. Der Unterzeichnete
wird deshalb nur dann gegen die Ubergriffe der Preſſe
einſchreiten und hält ſich im Geiſte des neuen Preß
geſetzes nur dann dazu befugt, wenn eine Druckſchrift,
das Gebiet des Allgemeinen verlaſſend, zu einem be
ſtimmten Verbrechen, Rat oder Anleitung geben, oder
die Ehre und Integrität beſtimmter Perſonen ver
letzen ſollte.

Zur Reichsfinanzreform.
Mit der Reichsſinanzreform beſchäftigt ſich in der

Halbmonatsſchrift „Fortſchritt Hermann Schöler
in Erwiderung der bekannten Ausführungen Labands.
Schöler behandelt die Frage, ob direkte Reichs
ſteuern im Einklange mit der Verfaſſung ſtehen, und
unterſtreicht dabei beſonders, daß ſelbſt Laband zu
gegeben habe, daß das formale Verfaſſungsrecht der
Einführung direkter Steuern nicht entgegenſtehe.
Nicht auf verfaſſungsrechtlichem Gebiete liege die
Schwierigkeit des Problems, ebenſo wenig auf finanz
politiſchem, ſondern lediglich auf budgetrecht
lichem Gebiete. „Gerade weil die Logik einer ver
nunftgemäßen Finanzverfaſſung die Logik des
Konſtitutionalismus iſt, weil eine umfaſſende Beweg
lichkeit des Finanzſyſtems die budgetrechtliche Macht
ſtellung des Reichstags begründet, aus dieſem, aus
keinem anderen Grunde erklärt ſich der Widerſtand der
Regierungen gegen dieſe Beweglichkeit und gegen
die Einführung direkter Reichsſteuern als ihren Vor

läuferMir genügt es, die Tatſache ſelbſt feſtgeſtellt zu
haben, daß es ſich bei der Frage der „Löſung“ der
Finanzreform um nichts anderes handelt als um den
entſcheidenden Kampf zur Sicherung der
freiheitlichen Güter des deutſchen Volks,
zur ehrlichen Anerkennung des konſtitu
tionellen Verfaſſungsſtaats durch die
Regierung. Wohlgemerkt: Es handelt ſich nicht
um eine Mehrung des Verfaſſungsrechtes zugunſten
des Reichstages, ſondern nur um die Beſeitigung

einer dem Geiſte und der Logik dieſes anerkannten
Verfaſſungsrechts zuwiderlaufenden, unberechtigten
Minderung desſelben, einer Minderung, durch welche
das Staatswohl aufs höchſte beeinträchtigt, ja ge
fährdet wird.

Politische CAebersicht.
Rußland. Aus Anlaß der Enthüllung des

Denkmals für Kaiſer Alexander III. in Jrkutsk
gab die Stadtverwaltung ein Feſt, dem die Offiziere des
aus Oſtaſien heimkehrenden deutſchen Detacher
ments beiwohnten: Generaladjutant Pantelejezw
brachte einen Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm aus; der
Führer des Detachements erwiderte mit einem Toaſt auf
den Kaiſer von Rußland. Beide Trinkſprüche wurden mit
langanhaltenden Hurrarufen aufgenommen. Der
Kriegszuſtand in den Oſtſeeprovinzen iſt durch
kaiſerlichen Ukas mit dem 28. d. Mts. (a. St.) aufge
hoben und durch den verſtärkten Schutz erſetzt worden.
In einigen Gegenden des Gouvernements Jekaterinoslaw
iſt der außerordentliche Schutz verlängert worden.

England. Da von ärztlicher Seite der geiſtes
kranke Miniſter Lord Tweedmouth für unheil-
bar erklärt worden iſt, ſoll er, nach der „Magdeb. Ztg,“,
durch Kabinettsorder ſeines Amtes entſetzt werden.
Ein ſolcher Fall iſt vordem noch nicht vorgekommen;
das jetzige Verfahren iſt ausdrücklich durch die Kronſyndici
für konſtitutionell erklärt worden.

Dänemark. Wie aus Kopenhagen gemeldet wird,
wird angeregt, die durch den Miniſter Albertf unter
ſchlagenen Millionen teilweiſe durch öffentliche
Sammlungen wieder einzubringen. Jn einem Geld
ſchrank des Privatbureaus Albertis fand man einen
geladenen Revolver. Alberti ſcheint ſich alſo für den Fall
der Entdeckung auf Selbſtmord vorbereitet zu haben.
Der däniſche Reichstag iſt auf den 28. September ein
berufen worden.



führen.

Riederlande. Zu den Meldungen über eine
vorzeitige Entbindung der Königin Wilhel
mina erhält die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ von ihrem Mit
arbeiter aus dem Haag ein Telegramm, das die Gerüchte
über eine Fehlgeburt der Königin als haltlos be
zeichnet.

Spauien. Die parlamentariſche Seſſion in
Madrid iſt geſchloſſen worden; als Termin für den
Wiederzuſammentritt des Parlaments wurde der 18 Okt.
feſtgeſetzt.

Fürkei. Uber die zukünftige türkiſche
Politik äußerte ſich in einem Jnterview mit einem
Korreſpondenten der „Petersburger TelegraphenAgentur“
der Miniſter des Außern Tewfik Paſcha Er erklärte,
Die neue Türkei werde gegen ſämtliche Mächte eine fried
liche und freundliche Politik betreiben, jedoch ihre nationalen
Intereſſen wahren und ſich nicht in internationale Zwiſtig
keiten einmiſchen. Falls die Türkei Kulturkräfte nötig
haben ſollte, würde ſie dieſe, dem Beiſpiel anderer Länder
folgend, aus dem Auslande berufen und zwar aus eigenem
Antriebe. Ein ſyſtematiſches kulturelles Eindringen
anderer Mächte in das türkiſche Gebiet werde auf die
Dauer unmöglich, da die Türkei ſelber ein Kulturſtaat
geworden ſei. Auf Mazedonien übergehend, erklärte
der Miniſter, die Türkei werde jetzt in Mazedonten
Reformen in gleicher Weiſe wie im ganzen Reiche ein

Zu allererſt ſtehe eine Juſtizreform bevor.
Das mazedoniſche Budget werde bedeutend erleichtert
werden, da keine Notwendigkeit vorliege, daſelbſt wie bis
her zahlreiche Truppen zu halten. Die dreiprozentigen
Zuſchlagszölle würden vorläufig nach wie vor für die
Bedürfniſſe des mazedoniſchen Budgets verwandt werden,

doch beabſichtige er, über dieſe Frage ein neues Einver
nehmen herbeizuführen, wenn er mit den Mächten über

Handelsverträge verhandeln würde. Die Reformen
müßten den Wohlſtand der mazedoniſchen Bevölkerung
heben, was natürlich auf das mazedoniſche Budget günſtig
wirken würde. Zum Schluſſe betonte der Miniſter noch
einmal, daß die Türkei beſonders mit Rußland friedliche
und freundſchaftliche Beziehungen unterhalten wolle
Da der bulgariſche Agent Geſchow zu dem diplo
matiſchen Diner beim Miniſter des Außern am Sonnabend
keine Einladung und auf ſeine Anfrage beim Miniſter
keine befriedigende Auskunft erhalten hat, wurde er von
der bulgariſchen Regierung beauftragt, abzureiſen,
wenn nicht die Einladung bis zum Abend erfolge. Nach
dem ſie auch dann noch nicht erging, reiſte der A gent
abends ab. Den türkiſchen Blättern zufolge erklärte der
Großweſier und der Miniſter des Außern auf die Schritte,
welche vom bulgariſchen diplomatiſchen Agenten G e ſch o w
wegen der unterbliebenen Einladung zum diplomatiſchen

Diner unternommen wurden, beide Regierungen bildeten,

Vertreter Agyptens zugezogen werden.

einigen Botſchaftern unternommenen Schritte

da Bulgarien nurein Vaſallenſtagat der Türkei
Fei, vom politiſchen Geſichtspunkt aus nur eine Regierung.
Jnfolgedeſſen könne der bulgariſche diplomatiſche Agent an
dem Diner der Vertreter der auswärtigen Staaten nicht
teilnehmen. Er könne nur bei dem Diner für die Mini ſter
und die ottomaniſchen Würdenträger zuſammen mit dem

Wie dieſelben
Blätter melden, erklärte das bulgariſche Miniſterium des
Außern dem türkiſchen Kommiſſariat von Sofia, daß das
Unterlaſſen der Einladung Geſchows zu einem Bru ch der
Beziehungen führen könnte. Die von Geſchow bei

ſeien
wirkungslos geblieben. Die ganze türkiſche Preſſe billigt

die Haltung der Pforte und gibt der Anſicht Ausdruck, daß
der Zwiſchenfall ohne jede politiſche Bedeutung
ſei. Ein Telegramm der „Jeni Gazetta“ meldet aus
Dijarbekix, daß der Kurdenchefgbrahim geſchlagen
und gegen den Euphrat zu geflohen iſt; die Truppen hatten
17, die Kurden über 100 Tote.

Marxokko. Die Ausrufung Mulay Hafids in
Mogador zum Sultan, über die wir berichtet haben,
wurde nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus
dort mit außerordentlicher Begeiſterung aufgenommen
Die Proklamierung ſoll hauptſächlich dem Einſchreiten des
ſpaniſchen Geſandten zuzuſchreiben ſein. Zur Lage
regiſtrieren wir noch folgende Telegramme: Aus Fez
wird vom 8. September gemeldet, daß Buchta ben
Bagdadi zum Paſcha von Elkſar ernannt worden iſt. Aus
anderer Quelle verlautet, daß er mit einer Miſſion nach

Europa betraut worden ſei. Paris, 14. September.
Oberſt Alix meldet telegraphiſch, daß Aufklärungstruppen
die am 10. d. Mts. ausgeſchickt wurden, feſtgeſtellt haben,

„daß die letzten Nachzügler der bei Bu Denib geſchlagenen
Harka verſchwunden ſind. Alle Dorfſchaften hätten um

Unterwerfung gebeten. Vorgeſtern ſeien drei Rekogno,
ſzierungen unternommen worden, ohne daß man einen
Schuß abgefeuert hätte. Die Truppen hätten an dieſem
Tage Tulal verlaſſen und ſeien geſtern in Bu Denib
eingetroffen.

Perſten. Freitag morgen entſpann ſich ein heftiger
Kampf zwiſchen den Revolutionären und den vor kurzem
i Täbris eingetroffenen Makureitern, die mit ſechs
Geſchützen die Befeſtigungen Sattar Khans angriffen
Unter dem Schutze des Geſchütz und Gewehrfeuers gelang
es ihnen anfangs auch, die Revolutionäre zurickzuwerfen
und in die Stadt einzuüdringen. Als Sattar Khans jedoch

Verſtärkungen erhielt, mußten die Makureiter ſich in der
Richtung auf Marand zurückziehen. Die Verluſte waren
auf beiden Seiten erheblich. Ain ed Dauleh hat die
Makureiter in keiner Weiſe unterſtützt

Rordamerika. Die Neuyorker Ortsgruppe des
deutſch amerikaniſchen Nationalverbandes
gibt bekannt, daß ſie jeden Kandidaten für die Präſident
ſchaftswahl bekämpfen wird, welcher nicht gewillt iſt, für
eine Anderung der gegenwärtig geltenden ſtrengen Geſetze
über die Sonnktagsruhe einzutreten. Ein
ſchränkung der japaniſchen Auswanderung
nach Amerika. Nach Meldungen aus Honolulu iſt dort
die Nachricht eingetroffen, daß von den amtlichen japaniſchen
Auswanderungsbureans weitere japaniſche Aus
wanderungstransporte nach Hawai verboten worden ſind,
weil auf Hawai jetzt genügend Arbeitskräfte vorhanden
ſeien.

J J
Die Marokkonote Frankreichs

und Spaniens.
Der Uberreichung der ſpaniſch franzöſiſchen Marokko

Note an die Regierungen der europäiſchen Mächte iſt
die Veröffentlichung ihres Inhalts auf dem Fuße ge
folgt. Die Note erhebt keinen grundſätzlichen Wider
ſpruch gegen die Anerkennung Mulay Hafids als

Sultan, verbreitet ſich dagegen ſehr eingehend über die
Bedingungen, unter denen die Regierungen in Paris
und Madrid geneigt ſind, dieſe Anerkennung zu voll
ziehen. Ein Telegramm berichtet darüber:

Paris, 14. Sept. Die den Kabinetten heute
überreichte franzöſiſch-ſpaniſche Note über Marokko
tellt zunächſt die Forderung auf, daß die Frage der

Anerkennung Mulah Hafids nach denjenigen Grund
ſätzen gelöſt werden ſoll, nach denen das Einvernehmen
der Mächte in der marokkaniſchen Frage ſeit Algeciras
gebildet und aufrecht erhalten worden iſt. Frankreich
und Spanien haben in Betracht gezogen, daß ihre
beſonderen Intereſſen in Marokko ſie dazu
beſtimmten, den anderen Regierungen Vorſchläge zu
machen. Bei der Formulierung dieſer Vorſchläge
haben ſie es ſich zur Richtſchnur genommen, daß die
Anerkennung des neuen Machſen einzig und allein von
der Erlangung von Garantien abhängig gemacht werden
müſſe, die gemeinſam für alle fremden Intereſſen ge
geben würden. Dieſe Garantien ſollten ſein. Be
ſtätigung der Akte von Algeciras und Billi
gung der zu ihrer Anwendung getroffenen Exckutiv
maßregeln, insbeſondere der Rechte, die Frankreich
und Spanien zur Uberwachung der Einſuhr von
Waffen übertragen ſind. Ferner: Beſtätigung
aller anderen Verträge und Verpflich-
tungen des Machſen gegenüber den fremden Re
gierungen, dem diplomatiſchen Korps und gegenüber
Privatperſonen. Ubernahme der Verantwortlichkeit
für die Schulden des Machſen, während die
Schuldforderungen der Privatperſonen
ſpäter geprüft werden ſollen. Beſtätigung der
Vollmachten der Entſchädigungskommiſſion
in Caſablanga ſowie Übernahme der Verantwort
lichkeit für die Bezahlung der Entſchädigungen durch
den neuen Sult an. Amtlicher und ausdrücklicher
Widerruf des Heiligen Krieges durch einen ſcheriſiſchen
Brief an die Städte und Stämme. Sofortige Jn
angriffnahme der notwendigen Maßregeln zur Her
ſtellung der Sicherheit in der Umgebung der Häfen
und auf den in das Innere führenden Hauptſtraßen.
Falls dieſe Garantien gegeben ſind, könnte Mulay
Hafid als Sultan offiziell anerkannt werden, wobei
die Mächte ſich das Recht vorbehalten, unmittelbar
von dem neuen Sultan die Regelung derjenigen Fragen
zu fordern, die ihre eigenen Intereſſen berühren, im
beſonderen, was Frankreich und Spanien betrifft,
Wiedererſtattungihrermilitäriſchen Aus
gabenund Bezahlung vonEntſchädigungen,
für die Ermordung Angehöriger ihrer
Nationen Ferner heißt es in der Note, daß es
angemeſſen ſein würde, wenn der neue Sultan für
ſtandesgemäßen Unterhalt Abdul Aſis
Sorge trage. Schließlich empfiehlt ſie die Beamten
Abdul Aſis dem Billigkeitsgefühl Mulay Hafids.
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Deutsch la n de
Berlin, 15. Sept. Geſtern vormittag machte

das Kaiſerpaar mit den Prinzen Adalbert und
Oskar einen Spaziergang in der Umgebung des
Neuen Palais. Später hörte der Kaiſer die Vor
träge des Stellvertreters des Chefs des Zivilkabinetts,
Geh. Rats v. EiſenhardtRothe, und des Finanz
miniſters Frhrn. v. Rheinbaben. Die geſtern ge
meldete Ernennung des Prinzen Adalbert zum
Kapitänleutnant iſt erfolgt unter Feſtſetzung ſeines
Dienſtalters unmittelbar hinter dem Kapitänleutnant
Lützow (Friedrich) ſowie unter Ernennung zum Kom
mandanten eines Torpedoboots der I. Halbflottille
und unter Verſetzung zur I. Torpedodiviſion. Gleich
zeitig wurde der Prinz in der Armee, der er bisher
als Oberleutnant à la suite des 1. Garderegiments
zu Fuß, des Grenadierregiments König Friedrich der
Große (3. Oſtpr.) Nr. 4 und des 1. Gardegrenadier
Landwehrregiments angehörte, zum Hauptmann be
fördert. Prinz Adalbert iſt am 14. Juli 1884 ge
boren, ſteht alſo jetzt im 25. Lebensjahre.

(Auch an den König von Sachſen) hat
der Kaiſer nach Abſchluß der Kaiſermanöver ein
Handſchreiben gerichtet. Darin heißt es: „Es
gereicht mir zur beſonderen Freude, Ew. Majeſtät am
Schluß der diesjährigen von mir abgehaltenen Herbſt
übungen meine lebhafte Befriedigung über die treffliche
Haltung und kriegsmäßige Ausbildung auszuſprechen,
in der ich die dem 15. Armeekorps zugeteilten Truppen
der Königlich Sächſiſchen Armee ſowohl bei der Parade
wie im Laufe der Manöver gefunden habe.“

Die Finanzminiſter der Einzel-ſtaaten) werden am 18. September in Berlin zu
ſammentreten, um zu der Reichsfinanzreform nach
dem Entwurf des Staatsſekretärs Sydow Stellung
zu nehmen. Bekanntlich ſind ſchon in einem früheren
Stadium des Finanzreformprojekts die einzelſtaatlichen
Miniſter gehört worden.

(GPerſonalien,)
die Kapitäne zur See Schack, Schroeder, Dick
und Prove ernannt worden.

(Zu den Schlußmanövern) des I. und
17. Korps, an der Grenze Weſt und Oſtpreußens,
unter Oberleitung des Generalinſpekteurs von der
Goltz, der am 18. d. M. das 17. Korps gegen das

Zu Konteradmiralen ſind

e

I. führt, trifft der Kaiſer mit größerem militäriſchen
Gefolge am 18. d. M. früh zwiſchen Oſterode und
Hohenſtein in Oſtpreußen ein. Am Nachmittag des
18. kehrt er wieder nach Potsdam zurück. e

Der Reichskanzler Fürſt Bülow) hat Nr.ſich jüngſt bei einer Unterhaltung mit dem in Norderney m
weilenden rumäniſchen Miniſterpräſidenten
Sturdza auch über das Tabakmonopol ausge
ſprochen. Nachdem Herr Sturdza mitgeteilt, daß das charfen
Tabakmonopol in Rumänien für den Staat 30 Millt rein
onen abwerfe, erwiderte Fürſt Bülow nach der Wiener den Vere
„Neuen Freien Preſſe: „Man muß es tiefbedauern, en t
daß Fürſt Bismarck, der es ſo gern gewollt hätte, chränk
nicht imſtande war, das Tabakmonopol n
durch zuſetzen. Sicher wäre in Deutſchland dem m ffezr
Staate daraus eine Einnahme von vier bis fünf d un
hundert Millionen erwachſen. Wie viele gute Sachen u Le
hätten ſich mit dieſem Gelde für Deutſchland machen nen
laſſen. Eine ſolche Summe ſcheint mir nicht zu hoch vativ
gegriffen. In Frankreich bringt das Tabakmonopol e
wohl dreihundert Millionen. Aber Frankreich hat mußte
keine ſo ſtarke Bevölkerung, dazu raucht der Franzoſe v
nicht ſo viel wie der Deutſche; dann iſt er ja, was ihm ſein. t
übrigens zum höchſten Lobe gereicht, ſparſamer als der „Bres
Deutſche.“ Später bemerkte Fürſt Bülow, daß, wenn Lehrer
Fürſt Bismarck damals nicht mit dem Tabakmonopol den Ver
geſcheitert wäre, man ſich heute nicht den Kopf zer und daß
brechen würde, auf welchem Wege neue Steuern für ſollte t
Deutſchland zu beſchaffen wären. „Aber“, fügte er mahnt
hinzu, „gegen Torheit kämpft ſogar ein Bis Vorgan
marck vergebens Ich glaube in der Tat, freiſit
daß es ſelten die Schlechtigkeit, ſondern faſt immer die wir den
Torheit der Menſchen iſt, die das Gute verhindert.“ ihrer

Die franzöſiſcheſpaniſche Note.) Der ſein mö
franzöſiſche Botſchafter und nach ihm der ſpaniſche Vorzehe
Geſchäftsträger überreichten Montag mittag im Aus ungekre
wärtigen Amt zu Berlin dem ſtellvertretenden Staats zeitung
ſekretär eine identiſche Note über die Frage der Kenntni
Anerkennung Mulay Hafids. ſ. SeGegen den mécklenburgiſchen Ver geben,
faſſſungsentwurf) opponieren die dortigen Junker zeichner
weiter. Das Gros der Ritterſchaft will, wie die weiſe

Mitte
vor das Forum dee Bundesrats bringen wird. mittel
S iliktäriſſches Die Einführung Straßeiner Selbſtladepiſtole, die an die Stelle der fertige

Revolver 79 und 83 tritt, hat der Kaiſer nach der nicht
„Schleſ. Zeitung“ genehmigt. Die Selbſtladepiſtole eingeſ
erhält die Bezeichnung 08. geſpeiDie ſozialiſtiſche Frauenkonferenz) Aklor
beſchäftigte ſich am Sonnabend noch mit der ſozia ſhran
liſtiſchen Erziehung der Jugend. Die beiden richtu
Referentinnen, Frau Duncker und Frau Klara Zetkin, an
empfahlen eine langatmige Reſolution, in der beſondere J
Jugendorganiſation zur Verhetzung der Gemüter im
ſozialiſtiſchen Sinne angeprieſen werden. Frau Zetkin den
wetterte namentlich gegen den Militarismus und be Arht
zeichnete in ihrer Rede das neue Vereinsgeſetz als heißt
Spottgeburt aus konſervativem Feuer und liberalem du
Dreck. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Ein Antrag Kre
aber, die Leitſätze und die Reſolution der Zetkin ohne v eiſ
weiteres anzunehmen, ſtieß auf heftigen Widerſpruch. a
Namentlich proteſtierten dagegen von Elm und Frau ſe
Steinbach. Auch Frau Grünberg ſprach dagegen. aufNach langer ſtürmiſcher Geſchäſtsordnungsdebatte ſam
wurde ſchließlich die Reſolution mit großer Mehrheit mind
angenommen. Als Frau Zetkin fragte: „Wer ſtimmt „Vo
dagegen rief von Elm: „Da ſtimmt ja kein Argatvernünftiger Menſch mit“. Arbe(Maſſenaustritteausderſozialdemo zu d
krakiſchen Partei.) Zu einer Abſage an die ohne
ſozialdemokratiſche Partei führte die Generalverſamm wage
lung der freien ſozialdemokratiſchen Gewerk moch
ſchaften, in der der Vorſitzende, KaterBerlin, die Mack
Differenzpunkte, die zwiſchen Gewerkſchaften und organ
Partei beſtehen, darlegte. Gegenüber dem Antrage der
des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes, die An daher
hänger der lokaliſtiſchen Gewerkſchaften aus den Partei zweck
organiſationen auszuſchließen, erklärte man in der wert
Verſammlung, daß das Verhalten der Partei ein ſicht
längeres Verbleiben der freien Gewerkſchaften inner jedem
halb der Organiſation nicht zweckmäßig erſcheinen laſſe. weget
Man will durch Maſſenaustritte jetzt dem Ausſchluß Poſit
zuvorkommen. Neben der freien Vereinigung deutſcher für n
Gewerkſchaften hat ſich auch der über 3000 Mitglieder Men
zählende Allgemeine Deutſche MetallarbeiterVerband erſt
von der ſozialdemokratiſchen Partei losgeſagt. S

(Aus den Kolonien.) Die Regierungs nenſchule für Europäerkinder in Daresſalam Mi
gunben



iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt in einem neuen,
allen Anforderungen entſprechenden Gebäude in der
Scheeleſtraße untergebracht. Sie wird gegenwärtig
von acht Kindern beſucht. Der deu tſch e Ab
löſungstransport für das oſt aſiatiſche De
tachement, welcher am 3. September die Heimreiſe
von Tientſin aus angetreten hat, iſt am Montag voll
zählig und in guter Verfaſſung in Jrkutks eingetroffen.

Aus Deutſch-Südweſtafrika iſt am Montag
in Hamburg mit dem Dampfer „Bürgermeiſter“. ein
Truppentransport, beſtehend aus 5 Offizieren und 302
Unteroffizieren und Mannſchaften, angelangt. Mit
dem gleichen Dampfer iſt Landrat v. Uslar, der Herr
mit der Wünſchelrute, wieder eingetroffen. Der
Leutnant von der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe,
Kurt Hellmich, iſt an den Folgen der im Gefechte
bei GroßNabas erlittenen ſchweren Verwundung
(Gruſtſchuß) geſtorben. Der Kameruner Häupt
ling „King“ Bell, der in früheren Jahren viel von
ſich reden machte, während zuletzt ſein Sohn Akwa bei
manchen Kolonialprozeſſen eine Rolle ſpielte, iſt nach
dem „Hamb. Korreſp.“ geſtorben.

-„”*—„àSÄSS--— Dß-S a gäaeg
Der ſozialdemokratiſche Parteitag

iſt unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung Sonntag
abend zu Nürnberg in der ſtädtiſchen Feſthalle mit
einem Begrüßungsabend eröffnet worden. Abg. v. Vollmar
war nicht erſchienen und wird, wie es heißt, dem Parteitag
fern bleiben, da er ſich in einer Heilanſtalt in Konſtanz
befindet. Nach einer Anſprache des bayeriſchen Partei
ſekretärs Dorn ergriff Abg. Singer, der ſehr leidend aus
ſieht und über die Plätze der Preſſevertreter hinweg über
haupt nicht zu hören war, das Wort. Er ſprach dabei die
Uberzeugung aus, daß der Spruch des Parteitages
für jeden Parteigenoſſen ein Heiligtum und Evange
Ii um ſein werde. Jn bezug auf die Budgetbewilligungs
frage meinte er, man müſſe ſie in ſachlicher Weiſe ver
handeln, aber auch volle Klarheit ſchaffen und Be
ſchlüſſe faſſen, die die geſamte Partei reſpektiert und achtet.
Hierauf wurden Dorn und Singer zu Vorſitzenden des
Parteitags gewählt.

Montag früh begannen die eigentlichen Verhandlungen
im Herkules Velodrom. Erſter Punkt der Tagesordnung
iſt der allgemeine Bericht des Parteivorſtandes.
Er wird vom Parteiſekretär Mülker erſtattet, der ſich
beſonders über die Jugendorganiſationen ausſpricht
und namens des Parteivorſtandes eine Reſolution
empfiehlt, in der es heißt: „Der Parteitag hält daran feſt,
daß die Förderung der Bildungsbeſtrebungen der jugend
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen, insbeſondere die Ein
führung in die politiſche und gewerkſchaftliche Tätigkeit,
eine wichtige Aufgabe im Emanzipationskampf der
Arbeiterklaſſe iſt. Zur Löſung dieſer Aufgabe ver
pflichtet der Parteitag die Organiſationen, Vorſorge zu
treffen, damit die Arbeiterjugend im Sinne unſerer

ſozialiſtiſchen Weltanſchauung für den Klaſſenkampf er
zogen wird. Um dieſes Ziel zu erreichen, ſind Vorträge zu
veranſtalten, die der Erkenntnis der Jugend angepaßt ſind
und vor allem die Gebiete der Naturwiſſſenſchaft, Geſund
heitspflege, Literatur, Kunſt, Technik, Rechts und Volks
wirtſchaft, Geſchichte, Politik und gewerkſchaftlichen Tätig
keit ümfaſſen. Daneben iſt durch Veranſtaltungen ernſten
und heiteren Jnhalts Unterhaltung und Geſelligkeit zu
pflegen und durch Sport und Spiel der Jugend Gelegenheit
zur Sammlung zu geben. Damit dieſe Zwecke auch ohne
beſondere Jugendorganiſation erreicht werden können, ſind
in den einzelnen Orten „Kommiſſionen für die Jugend
organiſationen“ zu bilden. Die Kommiſſion für die
Jugendagitation werden aus Vertretern der öffentlichen
Parteiorganiſationen und Gewerkſchaftskartelle unter
Hinzuziehung von Vertretern der jugendlichen Arbeiter und
Arbeiterinnen gebildet. Die wirtſchaftliche Intereſſen
vertretung und die Entſcheidung über politiſche Partei
ſragen bleibt nach wie vor lediglich Aufgabe der gewerk
ſchaftlichen, bezw. der politiſchen Organiſationen.“ über
die Einigungsverhandlungen zwiſchen lokal
organiſierten und zentralorganiſterten Gewerkſchaften
berichtete Sekretär Ebert Berlin. Er empfahl namens
des Parteivorſtandes folgende Beſchlußfaſſung: „Jede
Mitarbeit von Parteigenoſſen in den mit der Freien Ver
einigung deutſcher Gewerkſchaften verbundenen Vereinen
ſowie in dem Allgemeinen Deutſchen Metallarbeiterverband
iſt unvereinbar mit den Grundſätzen und Intereſſen der
Sozialdemokratie.“ Den Bericht über die Tätigkeit des
Bildungsausſchuſſes und der Parteiſchule gibt Schul z
Berlin, der Parteilehrer. Er verteidigte lebhaft die
Berliner Parteiſchule und forderte eine „einheitliche
proletariſche, klaſſenbewußte Bildung“.

Am Nachmittag erſtattete Geriſch den Bericht über
Kaſſe und Preſſe. Zur Frage der Budget bewilligung
wurde von dem Parteivorſtande und der Kontrollkommiſſion
folgende Reſolution vorgelegt: „Der Parteitag be
ſtätigt von neuem die Reſolutionen von Lübeck und
Dresden, die ausſprechen, daß der Staat, ſolange er ſich in
den Händen der beſitzenden Klaſſen befindet, ein Organ der
Klaſſenherrſchaft darſtellt und ein Mittel zur Niederhaltung
der beſitzloſen Volksklaſſen bildet, daß die politiſche
Aufgabe des proletariſchen Klaſſenkampfes die Eroberung
der Staatsgewalt durch Uberwindung der Gegner iſt, daß
jede Politik des Entgegenkommens an die beſtehende
Staats und Geſellſchaftsordnung abgelehnt werden
muß. Als notwendige Folge dieſer grundſätzlichen Auf
faſſung und angeſichts der Tatſache, daß die Geſamt
abſtimmung über das Budget als Vertrauensvotum für
die Regierung aufgefaßt werden muß, iſt jeder
gegneriſchen Regierung das Staatsbudget bei der Geſamt
abſtimmung zu verweigern, es ſei denn, daß die Ab
lehnung desſelben durch unſere Genoſſen die Annahme eines
für die Arbeiterklaſſe ungünſtigeren Budgets zur Folge
haben würde. Die Bewilligung des Budgets in Landtagen
von Württemberg, Baden und Bayern iſt daher unvereinbar
mit den Reſolutionen von Lübeck und Dresden. Die Ver
weigerung des Budgets entſpricht vollkommen der Klaſſen
lage der beſitzloſen Volksmaſſen, die eine unverſöhnliche
Oppoſition gegen die beſtehende dem Kapitalismus dienende
Staatsgewalt notwendig macht. Die arbeitende Klaſſe
immer wieder nachdrücklich darüber aufzuklären, iſt eine
unerläßliche Aufgabe unſerer agitatoriſchen Arbeit.“

Als ihren Hauptredner zur Budgetbewilligung hat die

bayeriſche Delegation den Landtagsabg. Sohannes Timm
München gewählt, die badiſche Delegation den Reichs und
Landtagsabg. Dr. Frank-Mannheim. Alle Anträge zur
Frage der Jugendorganiſation gehen an eine Be
ſchwerdekommiſſion von 17 Mitgliedern

3 Vermischtes.
(Ein Gnadeenakt des Kaiſers) Der Kaiſer hat

der Witwe des Sattlermeiſters Cordes in Winſen bei Suhl
eine wiederrufliche Unterſtützung von jährlich 250 M. auf
die Dauer von vorläufig fünf Jahren aus ſeinem
Dispoſitionsfonds bei der Generalſtaatskaſſe bewilligt.
Hiermit hat es folgende Bewandnis. Der Ehemann der
Frau Cordes wurde im Mai v. J. bei der Verfolgung
eines inzwiſchen zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten
Verbrechers von dieſem durch einen Meſſerſtich derart ver
letzt, daß bald darauf der Tod eintrat. Cordes, der eine
zahlreiche Familie hinterläßt, hatte hierbei in Gemeinſchaft
mit einem anderen Manne, der ebenfalls von dem Ver
brecher erſtochen wurde, in beſonderem Auftrage eines
Veamten gehandelt. Den beiden Erſtochenen wurde von
der Gemeinde Garſtedt ein Denkmal geſetzt, während ein
im Kampfe mit dem Verbrecher ſchwer verletzter, aber wieder
hergeſtellter Gendarmeriewachmeiſter mit dem Allgemeinen
Ehrenzeichen ausgezeichnet wurde.

(Uber den Geſundheit szuſtand der Zarin)
macht der Petersburger Korreſpondent des „Journal des
Döbats einige Mitteilungen, aus denen hervorgeht, daß
das Befinden der jungen Kaiſerin die Hofkreiſe mit
lebhafter Beſorgnis erfüllt. Das große Publikum weiß
wenig von den ernſten Befürchtungen, die die Gutunter
richteten kaum noch verhüllen. Die kurz aufeinander
folgenden Geburten im Zuſammenhang mit den furcht
baren Aufregungen und den tragiſchen Ereigniſſen der
letzten fünf Jahre haben auf Alexandra Feodorownas
körperliches Befinden einen verderblichen Einfluß ausgeübt,
und ſie ſcheint von einer immerwährenden Schwäche und
Mattigkeit befallen. Jmmer wieder drängten ſie die Arzte
zu einem mehrmonatigen Aufenthalt im Ausland; die
Zarin aber weigert ſich in tapferer Hartnäckigkeit, ihren
Gatten allein zurückzulaſſen, und überſchätzt die Gefahren,
von denen er umgeben iſt. Um wenigſtens mit etwas der
wachſenden Schwäche, der Appetitloſigkeit und den Herz
ſchmerzen entgegenzuwirken, haben die Arzte ſie ſchließlich
überredet, gemeinſam mit dem Gemahl und den Kindern
die kurze baltiſche Kreuzfahrt zu unternehmen. Man hofft,
daß die friſche Luft der finnländiſchen Gewäſſer und die
zeitweilige Abkehr von den politiſchen Erregungen des
Tages ihre zerrütteten Körperkräfte wieder ſtärken wird.
Alle, die die Situation kennen, ſtützen ſich auf dieſe
Hoffnung, denn wenn man abſieht von der kleinen Gruppe
fangatiſcher Terroriſten, ſo erfreut ſich die Zariu einer
großen Popularität. Jhre natürliche Grazie, ihr ſtets
liebenswürdiges Weſen und der hingebende Ernſt, mit dem
ſie ihre Mutter- und Gattin- Pflichten betrachtet, ihr
liberalen Tendenzen zuneigender Einfluß ſind im Volke
bekannt und haben der Perſönlichkeit der jungen Kaiſerin
überall lebhafte Sympathien eingetragen.

(Ein Mordin Grün au.) Jn Grünau bei Berlin
fand man Sonntag morgen im Forſt, nahe bei der Fried
hofsmauer, eine erdroſſeltegFrau, die als die 32 Jahre
alte Ehefrau des Jnſtrumentenmachers Buchholz aus
Berlin rekognosziert wurde. Die behördlichen Ermittlungen
führten zur Verhaftung des 28jährigen, ſchon längere Zeit
von der Berliner Polizei geſuchten Kutſchers Erich
Wollenberg unter dem dringenden Verdachte des
Mordes. Wollenberg war früher der Geliebte der Frau
Buchholz; er hat die Tat anſcheinend deswegen begangen,
weil die Ermordete ſich weigerte, ſeinen Anerbietungen zu
willfahren, vielleicht auch, weil er glaubte, ſte führe eine
größere Summe Geldes bei ſich. Zu dem Frauenmord
wird weiter gemeldet, daß der der Täterſchaft dringend
verdächtige Kutſcher Wollenberg beſtreitet, mit der er
mordeten Frau Büchholz etwas zu tun gehabt zu haben.
Montag nachmittag 3 Uhr fand die Obduktion der Leiche
ſtatt, zu der Wollenberg vorgeführt wurde. Die Leiche lag
am Fundorte ſo, daß der Frau die Peitſchenſchlinge von
hinten um den Hals geworfen ſein muß. Einige Spuren,
die vom Würgen herzurühren ſcheinen, müſſen noch genauer
unterſucht werden.

Es war nicht ſo ſchlimm.) Wie die „Heidel
berger Zeitung“ zu der Meldung über den Forbacher
Tun nelmitteilt, hat ſich das Mißgeſchick ſchon vor längerer
Zeit ereignet; richtig iſt allerdings, daß die beiden Tunnel
ſtrecken an der Stelle des berechneten Zuſammentreffens in
der Tat um acht Meter divergierten. Der Schaden betrage
jedoch nur 35000 Mark und ſei von der Baufirma zu
tragen, nicht vom badiſchen Staat.

(Anhaltende Regengüſſe) richteten, wie aus
Innsbruck gemeldet wird, in Nordtirol ſehr großen
Schaden an. Auf der Südbahn erfolgte zwiſchen Patſch
und Matrei ein bedeutender Erdrutſch, durch den der
Zugverkehr geſtört wurde. Die Flüſſe ſind hoch an
geſchwollen und teilweiſe über die Ufer getreten. Jn
Tulfes und beſonders im Zillertal konnte nur mit Aufgebot
aller Kräfte eine Kataſtrophe verhindert werden. Die neu
errichteten Dammbauten ſind zum Teil ſchwer beſchädigt.

Mißglückter Tunnelbau.) Nach einer Meldung
der Heidelberger Zeitung mißglücktederTunnelbau
bei Forbach auf der neuen Schwarzwaldſtrecke Weiſen
bach Kloſter Reichenbach. Wie üblich, wurde die Tunnel
ſtrecke von beiden Seiten eingeſchlagen und vorgetrieben.
Die beiden Tunnelſtrecken trafen aber nicht in der Mitte
zuſammen, ſondern ihre Achſen divergierten um 8 Meter.
Die eine Tunnelhälfte muß neu traſſiert und der vorhandene
Stollen ſorgfältig wieder zugebaut werden, damit dem
Seitendruck Wiederſtand geleiſtet werden kann. Der
Schaden der badiſchen Regierung wird auf 3
Millionen Mark berechnet. Die Schuld ſoll einen
italieniſchen Arbeiter treffen, der aus Rache einen Ab
ſteckpfahl verſetzt haben ſoll.

Gegen den Eintritt von Deutſchen in die
holländiſche Armee.) Mit Rückſicht darauf, daß viele
junge Deutſche, denen der Boden in Deutſchland zu heiß
wurde, ſich für die holländiſche Armee einſchreiben ließen,
hat der holländiſche Kriegsminiſter im Ein
verſtändnis mit dem Miniſter des Außern angeordnet, daß
Perſonen, die die deutſche Nationalität beſitzen, nicht für
d f holländiſche Nationalarmee eingeſchrieben werden

ürfen.
(Mordtat eines fünfjährigen Knaben.) Jn

Kirchohſen bei Hameln drang am Freitag der fünf
jährige Sohn des Ziegeleiarbeiters Bock in die Wohnung
des Arbeiters Bruckmann, zog dort das ſchlafende a Jahre
alte Pflegekind aus dem Bette, ſchleppte es auf den Hof

und ertränktes in einer Regentonne. Der Knabe hat die
Tat bereits eingeſtanden.

(Uberfütterte Sträflinge.) Der Fall, daß fich
Sträflinge über zu gute Nahrung beſchweren, dürfte bis
jetzt in den Annalen der Geſchichte einzig daſtehen. Und
doch geſchah derartiges in dem Perry County-Ge
fängnis in Harrington, natürlich im Lande der „un
begrenzten Möglichkeiten“. Bei einer behördlichen Viſi
tierung der Strafanſtalt fragte man auch die Sträflinge
nach ihren Wünſchen und Beſchwerden, und da trat einer
der Gefangenen vor und ſagte im Namen ſeiner Kollegen
ungefähr folgendes „Wir ſind alle hier zu gut und reichlich
verpflegt. Die Köchin bedenkt nicht, daß wir nur wenig
Gelegenheit zur Körperbewegung haben, und gibt uns täg-
lich reichlich Fleiſch und beſonders viel Kuchen, ſo daß wir
zuſehends fetter werden. Wir bitten um eine Anderung
des Küchenzettels in dieſem Sinne, da wir ſonſt alle zucker
krank werden oder an Herzverfettung zugrunde gehen.“

(Zur Choleragefahr) wird aus Tiflis vom
Sonntag gemeldet, daß dort ſieben Perſonen an Cholera
erkrankt ſind. Aus Petersburg wird berichtet: Am
Sonnabend ſind hier an Cholera neu erkrankt 86, geſtorben
26 Perſonen; die Geſamtzahl der an Cholera Erkrankten
beträgt 166. Jn ganz Rußland ſind in der vergangenen
Woche 2296 Perſonen an Cholera erkrankt und 1026 ge
ſtorben. Seit dem Ausbruch der Epidemie in Rußland
ſind 6747 Perſonen an Cholera erkrankt und 3130 geſtorben.

Leider ſcheint nunmehr die Seuche auch bereits auf
Oſterreich übergegriffen zu haben. Aus Lemberg wird
nämlich vom Sonntag gemeldet: Der Stadtarzt von
Tarnopol ſtellte bei einem aus Rußland dort an
gekommenen Auswanderer Choleraſymptome feſt. Ein
ſofort von der Stadthalterei nach Tarnopol entſandter
Sanitätsinſpektor berichtete, daß es ſich, ſeiner Anſicht
nach, in dieſem Falle nicht um Chblera handle. Die
erforderlichen Vorſichtsmaßregeln ſind ſofort getroffen
worden. Jm Laufe des Sonntags ſind in Peters
burg 118 Perſonen an Cholera erkrankt.

Wegen Wechſelbetrügereien in Höhe von
120000 Mark verhaftet.) Der 31 jährige Kaufmann
Julius Glück in Hamburg iſt wegen bedeutender
Wechſelſchiebungen verhaftet worden; er ſoll eine Berliner
Firma und einen Konſul aus Frankfurt a. M. um je
60000 Mark geſchädigt haben. Glück arbeitete in der
Weiſe, daß er mit Leuten in Verbindung trat, die ſich in
augenblicklicher Geldverlegenheit befanden. Er gab ſich
als reicher Mann au, der ein großes Rohtabaklager beſitze
und den Geldbedürftigen Geld verſchaffen wolle, indem er
ihnen auf Wechſel verkaufen wollte, den er dann zum
Diskont gab. Hatte er die Wechſel in Händen, dann teilte
er den Auftraggebern mit, ſein Lager ſei augenblicklich
erſchöpft und er müſſe anderweitig erſt neue Vorräte
kaufen. Das hat er teilweiſe auch getan, die Vorräte dann
aber ſeinem Bruder zediert, dem er große Summen ſchuldete.
Die Berliner Firma hat für ihre Wechſel keine Valuta von
Glück erhalten. Von dem Gelde hat Glück, der ſelbſt
mittellos iſt, flott gelebt.

(„Höhere Töchter“ in Couleur) kann man jetzt
in Dresden ſehen. Die Schülerinnen der höheren
Töchterſchule haben mit Genehmigung des Lehrerkollegiums
ſich eine Schülermütze zugelegt. Sie iſt von Farbe
dunkelgrün, am unteren und oberen Rande mit Gold
ſtreifen verſehen und trägt an der Vorderſeite in dreieckiger
Goldlitzenrahmung den Buchſtaben „N“ (Reuſtädter
Töchterſchule). Der Form nach ähnelt ſie einer breit
deckeligen Matroſenmütze ohne Bänder.

Der verſchwundene Kaſſendiener.) Der
Banque du Commerce in Antwerpen ſind von einem
ungetreuen Beamten 145000 Francs geſtohlen worden.
Der vermutlicheDieb iſt ein früherer Unteroffizier DeReycken,
den die Bank vertrauensvoll angeſtellt hat, nachdem er ſich
einmal als ehrlicher Finder bewährt hatte. Seit fünf
Jahren verſah er zur Zufriedenheit ſeinen Dienſt. Am
Dienstag voriger Woche erhielt er den Auftrag, ſtatt des
erkrankten erſten Kaſſierers mit dem zweiten Kaſſierer auf
der Nationalbank 150000 Franes abzuheben. Nach dem
Empfang dieſer Summe ſchickte er ſeinen Kollegen zum
Wechſeln von fünf Tauſendfraneſcheinen an einen anderen
Schalter und verſchwand.

(Auto- Unglück am Semmering.) Aus
Gloggnitz in Niederöſterreich wird gemeldet: Sonnabend
nachmittag gegen 4 Uhr wurde zwiſchen Payerbach und
Gloggnitz der neun Jahre alte Schulknabe Joſef Haſel
bacher aus Schmieddorf von einen in der Richtung nach
Reichenau fahrenden großen blaugrauen Automobil über
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er nach wenigen
Minuten in den Armen eines zu ſeiner Hilfe herbeigeeilten
Straßenreinigers ſtarb. Die Arzte ſtellten als Todes
Urſache einen Bruch der Wirbelſäure und eine Zerſchmette
rung der Schädeldecke feſt. Die Nummer des Automobils
konnte nicht feſtgeſtellt werden.

(Das Auto Unglück im Rheinland.) Beidem Auto Unglück zwiſchen Eupen und Montjoie, von dem
wir Mitteilung machten, handelt es ſich um eine
Fabrikantenfamilie namens Debois aus Dijon, die im
Automobil nach Aachen zur Kur reiſen wollte. Das
Unglück geſchah dadurch, daß ein großer Hund ſich dem
Auto in den Weg ſtellte. Der Fabrikant, der ſelbſt das
Fahrzeug ſteuerte bremſte zu ſcharf, ſo daß das Auto um
ſchlug. Die Mutter und der Sohn blieben tot. Die Ver
letzungen der übrigen fünf Familienangehörigen ſind
gleichfalls derart, daß ſämtliche Perſonen von anderen
vorüberfahrenden Automobiliſten aufgenommen und in
das Krankenhaus nach Ternel geſchafft werden mußten

Künſtliche Eier.) Die ſchwierige Frage, den
gewaltigen Eierkonſum einer Weltſtadt herbeizuſchaffen,
wird in England bereits auf eine bequeme und neue Weiſe
gelöſt: man fabriziert jetzt künſtliche Eier. So berichtet die
„Revue Hebdomadaire“ und fügt hinzu, daß das Verfahren
verhältnismäßig einfach iſt. Das Gelb wird aus Weizen
und Stärkemehl hergeſtellt, zum Eiweiß bedient man ſich
des Albunins. Auch das feine Häutchen, das man im Ei
findet, fehlt bei dem künſtlichen Ei nicht, mit Hilfe von
Gelatine wird es hergeſtellt. Die Schale ſchließlich wird
aus einem Präparat gemacht, zu dem u. a. auch Kalk und
Gelatine verarbeitet werden. Bei der Herſtellung wird
zunächſt dem Eigelb eine längliche Form gegeben; dann
bringt man es zum Gerinnen, bettet es in Albunin, und
durch eine Rotationsbewegung erhält das Ei ſofort die
übliche Form. Den Hühnereiern machen dieſe künſtlichen
Eier bereits große Konkurrenz, die um ſo gefährlicher iſt,
als ſte ohne Schwierigkeiten in rieſigen Quantitäten her
geſtellt werden können. Jmmerhin gibt es eine Art, ſich
gegen dieſe Nachahmung zu ſchützen man kaufe nur rohe
Eier. Denn die künſtlichen Eier können nur als harte
hergeſtellt, und alsſolche verkauft werden.
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Schönstes und besteingerichtetes Lokal von Halles Umgebung.

Ausspann und Automobil-Garage.

röffnung am 1. Oktober.
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terſeburger Correſpond ent

365. Jahr
Nr. 218. a ,GIS—SGGG!,S,SSABSRBUBRAò-GGSSSSSSSGSS14. Sept. Der 53 Jahre alte Vor

Heutschlan d.(Die Kreuzzeitung hatte kürzlich einen
ſcharfen Artikel gegen den Breslauer Lehrer
verein“ gebracht, in dem ſie dieſem vorwarf, einen
dem Verein angehörenden Lehrer ohne zureichenden
Grund terroriſtert und ihm die Verkeidigungs reiheit
beſchränkt zu haben. Der Sinn dieſes Angriffes war
die Hoffnung der „Kreuzzeitung“, einen willkommenen
Stoff zur Demonſtrierung zu haben, wie unduldſam
und unliberal die Liberalen im eigenen Hauſe ſeien.
Denn Lehrerverein und liberaler Verein iſt in konſer
vativen Augen annähernd dasſelbe. Der betreffende
Lehrer, der im Nebenamte konſervativer Agitator iſt,
mußte alſo es paßte gerade ſo in den Rahmen
wegen ſeiner konſervativen Geſinnung „gemaßregelt
ſein. In Wirklichkeit lag aber, wie jetzt die
Breslauer Zeitung ſchreibt, die Sache ſo, daß der
Lehrer in ſeiner Eigenſchaft als konſervativer Agitator
den Verein wiederholt öffentlich verunglimpft hatte,
und daß er, als er ſich vor dieſem Verein verantworten
ſollte, von dem Vorſitzenden einmal zur Sache ge
mahnt wurde. „Wenn die „Kreuzzeitung“ dieſen
Vorgang zugleich ein „bez eichnendes Merkmal
freiſinniger Kampfesweiſe“ nennt, ſo können
wir den Konſervativen nur wünſchen, daß ihre und
ihrer Preſſe Kampfesweiſe niemals weniger korrekt
ſein möge, wie es in dieſem Falle das pflichtgemäße
Vorgehen des „Breslauer Lehrervereins“ gegen ein
ungetreues Mitglied geweſen iſt. Ob die „Kreuz
zeitung“ von dieſer Richtigſtellung des Sachverhalts
Kenntnis nehmen wird Wir meinen, es gehörte ſich
ſo. Sonſt würde ſie begründete Veranlaſſung dazu
geben, den Spieß umzukehren und von einem „be
zeichnenden Merkmal konſervativer Kampfes
weiſe“ zu reden.

(Genoſſen als Arb eitgeber.) Der ſozial
demokratiſchen Magdeburger Volksſtimme ſchreibt
das Bureau des Holzarbeiterverbandes: „Einige „neu

gebackene Meiſter“, welche bis vor kurzer Zeit ſelbſt
noch Verbandsmitglieder waren und denen der Ver
dienſt als Geſelle nie hoch genug war, zeigen ſich jetzt
als die gewiegteſten Arbeitgeber. Mit Vorliebe holen

e ne ihre Arbeitskräfte von den Herbergen
s der Kloſterſtraße und Neuſtädter Straße. Sie

ſpekulieren auf die Unkenntnis der dort zugereiſten
Kollegen über die Magdeburger Verhältniſſe. Eine
ganz beſondere Virtuoſität darin beſitzt Herr Reinhold
Mittelſtädt, Tiſchlerkrugſtraße 10. Dieſer Herr ver
mittelt auch gleichzeitig für Paul Fiſcher, Schrotdorfer
Straße. Die Arbeiten werden zuerſt im Lohn ange
fertigt. Welcher Lohn gezahlt werden ſoll, wird aber
nicht verraten, und erſt am Lohntage erfahren die neu
eingeſtellten Arbeiter, daß ſie mit 35 bis 43 Pfg. ab
geſpeiſt werden ſollen. In der zweiten Woche wird in
Akkord gearbeitet, und zwar das Paar Nußbaum
ſchränke für 55 Mk. ohne irgendwelche Werkſtattein
richtung für ſolche Arbeiten. Daß die Arbeiter dabei
kaum das Salz verdienen, verſteht ſich am Rande.
Jmmer das alte Lied.

(Guf eine Schwenkung der Sozial
demokraten in der Maifeierfrage) bereitet ein
Artikel Kautskys in der „Neuen Zeit“ vor. Es
heißt dort „Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß
das Feiern des I. Mai durch Arbeitsruhe in den
Kreiſen leitender Gewerkſchaftler großer Abneigung
begegnet. Dieſer Zuſtand latenter Feind-
ſeligkeit iſt ſchlimmer als offener Verzicht
auf die Arbeitsruhe. Er beeinträchtigt die Wirk
ſamkeit der Demonſtration, ohne ihre Opfer zu ver
mindern.“ Jm Anſchluß daran meint Kautsky:
„Wollen die Gewerkſchaſtler erklären, die Unternehmer
organiſationen ſeien ſo übermächtig geworden, daß die
Arbeiter dieſen gegenüber heute Arbeitseinſtellungen
zu demonſtrativen Zwecken an einem einzigen Tage
ohne Schädigung ihrer Organiſation auch dort nicht
wagen können, wo ſie ſie bisher noch durchzuſetzen ver
mochten, daß die Gewerkſchaften, trotz ihrem abſoluten
Machtzuwächs, relativ gegenüber den Unternehmer
organiſationen zurückgeblieben ſind, daß ſich die Lage
der Arbeiter in dieſer Hinſicht alſo verſchlechtert und
daher die Arbeitsruhe am I. Mai aufgehört hat, ein
zweckmäßiges Demonſtrationsmittel zu ſein, dann
werden die Parteigenoſſen darauf Rück
ſicht nehmen müſſen Das ſchlimmſte in
jedem Kampfe iſt die Unentſchloſſenheit, wenn man
wegen der moraliſchen Rückwirkung eine gewonnene
Poſition nicht offen aufzugeben wagt, ſie aber doch
für unhaltbar hält und daher an allem Aufwand von
Menſchen und Mitteln knauſert, den ihre Behauptung
erfordert.“

(SozialdemokratiſcherStil) Von einem
intereſſanten Briefwechſel gibt die ſozialdemokratiſche
Münchener Poſt bei Beſprechung der Budgetbewilli
gung nachträglich Kenntnis Die ſozialdemokratiſche

dieſes Jahres Beſchluß gefaßt, die preußiſchen Genoſſen

in bezug auf die Förderung der Wahlrechts
frage zu unterſtützen. Deshalb ſandte ſie am 15.
Januar an den Parteivorſtand einen Brief, in dem
mitgeteilt wurde, daß die Fraktion in der Kammer eine
Interpellation über das preußiſche Wahlrecht einzu
bringen beabſichtige und daß man außerdem in Süd
deutſchland eine planmäßige und lebhafte Agitation
gegen die preußiſche Politik einleiten wolle. Der
Parteivorſtand wurde um „recht ſchnelle Rückäußerung
darüber erſucht, was er dazu meine und wie er ſich die
Einzelheiten der Angelegenheit denke. In Berlin aber
ſcheint man dieſer brüderlichen Hilfsaktion keine große
Bedeutung beigemeſſen zu haben. Der Berliner
Parteivorſtand erwiderte erſt unter dem 18. Januar
mit einem Schreiben, deſſen Tonart noch charakteriſti
ſcher iſt als ſein Jnhalt. Es lautet wörklich wie folgt:
„Die Fraktion hat ja inzwiſchen die Interpellation
eingebracht, deren Erörterung dem Block und der pr.
Regierung nicht angenehm ſein wird. Die pr. Junker
werder die Ohrfeigen mit einigen ſchnoddri
gen Redensarten abzuw aſchen ſuchen. Teilen
Sie uns den Termin der Konferenz mit kann einer
abkommen, wird von uns die Konferenz beſchickt. Eine
heute mit dem württembergiſchen Landesvorſtand zu
erledigende Korreſpondenz habe ich zum Anlaß genom
men, ebenfalls Anregung zu geben, der pr. Regie
rung das Fell zu gerben.“

n
Der Verband mittlerer Reichs Poſt und

Tele graphenbeamten hielt vom 10. bis 12. September
in Berlin ſeinen 18. Verbandstagab. Jm Vordergrunde
des Intereſſes ſtand naturgemäß die Frage der Beſol
dungsreform. Jn der gebotenen maßvollen Form,
aber mit großer ſachlicher Entſchiedenheit wurde zu dieſer
Frage Stellung genommen, und die gefaßte Reſolution
läßt dem entſprechend an Klarheit und Zielbewußtſein
nichts zu wünſchen übrig. An einer Beſoldungsvorlage,
deren Vorſchläge den ja auch von der Regierung als be
rechtigt anerkannten Wünſchen der Beamten nicht voll ent
ſprechen, kann das iſt der Sinn der Reſolution die
Geſamtheit der mittleren Poſtbeamten kein Intereſſe haben:
Lieber gar keine Reform, als eine ungenügende. Sobald
die Vorlage der Regierung bekannt geworden iſt, ſoll ein
außerordentlicher Verbandstag einberufen werden. Neben
dieſer für die Beamtenſchaft zur Zeit wichtigſten Fragen der
Gehaltsregulierung konnten naturgemäß die anderen
Verhandlungsgegenſtände nicht gleiches Intereſſe bean
ſpruchen. Jmmerhin war die Art und Weiſe, wie man ſich
mit der Sozialpolitik des Verbandes beſchäftigte, von
größter Bedeutung für ſeine weitere Entwickelung. Schon
ſeit einem Jahre ſtrebt der Verband an, ſeinen Mitgliedern
eine höhere ſoziale Schulung zu vermitteln, ſie zur gründ
lichen Beſchäftigung mit den Fragen des öffentlichen Lebens
anzuregen, um dadurch das Niveau der Beamtenſchaft zu
heben. Jetzt hat der Verbandstag dieſen Beſtrebungen durch
Errichtung einer beſonderen Verwaltungsſtelle ein noch
feſteres Gepräge gegeben. Für dieſe Beſtrebungen ſowohl,
wie überhaupt für die Vertretung der Intereſſen der
mittleren Poſtbeamten, iſt das wurde immer wieder
betont die Durchführung eines einheitlichen Zuſammen
ſchluſſes ſämtlicher Beamtenkategorien der mittleren Poſt
beamtenſchaft eine unbedingte Notwendigkeit. Der geſamte
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Der nächſte
ordentliche Verbandstag ſoll wieder in Berlin ſtattfinden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 14. Sept. Kürzlich fand in Freybergs

Garten die Hauptverſammlung des Bundestages der
Saal und Konzertlokalinhaber Deutſch
land s unter dem Vorſitze des Bundespräſidenten
Wolter-Berlin ſtatt, die mit einem Hoch auf den Kaiſer
eröffnet wurde. Der Vorſitzende des Deutſchen Gaſt
wirtsverbandes Keppel wohnte den Verhandlungen
bei. Nachdem über die Beſchlüſſe des Delegiertentages
berichtet war, erſtattete WieſeBerlin einen ausführ
lichen Bericht über den in Frankfurt a. M. abgehaltenen
Kongreß zur Heilighaltung der Sonntagsruhe, auf
dem die Gaſtwirte mit den Leitern des Kongreſſes zu
einer gewiſſen Einigung gekommen ſeien. Der Gaſt
wirtsſtand müſſe ſeine Intereſſen energiſcher vertreten
und daraufhin wirken, daß er ein Mandat oder mehrere
im Parlament erhält. Beſchloſſen wurde, nochmals
eine Eingabe an das Kriegsminiſterium zu richten mit
dem Erſuchen, den Militärmuſtkern die Militärfahr
ſcheine oder die Benutzung der vierten Wagenklaſſe der
Eiſenbahnen auf ihren Konzertreiſen wieder zu ge
ſtatten. Auch an die Generalkommandos ſollen ent
ſprechende Eingaben gemacht werden. Dem vom
Delegiertentage bereits angenommenen Antrage, einen
Katalog herzuſtellen, in dem die tantiemefreien Muſik
ſtücke aufgeführt werden, um ſo der Tonſetzergenoſſen
ſchaft entgegenwirken zu können, wurde zugeſtimmt.
Ein vom Verein Magdeburg geſtellter Antrag, gegen
das Schmiergelderunweſen im Saalbeſitzergewerbe
Stellung zu nehmen, d. h. die von den Saalbeſitzern
Vereinen, Geſellſchaften oder einzelnen Perſonen ge
währten Vergünſtigungen und Vorteile zu beſeitigen,

verſchüttet.

Halke,arbeiter Erdmann Hagaſe aus Canena hatte auf dein
Poſtneubau in der Thielenſtraße beim Jſolieren einer
Betonwand einen etwa 3 m tiefen Erdeinſchnitt be
treten. Dabei wurde er von überragendem Erdreich

Obwohl ſofort umfaſſende Rettungs
arbeiten ins Werk geſetzt wurden, konnte Haaſe nur
noch als Leiche geborgen werden. Der Fräſer
Hermann Blume lief in der Nacht zum Sonntag von
einer fröhlichen Geburtstagsfeier plötzlich fort, um fich

am Vorgartengitter des Grundſtücks Henrietten
ſtraße 21 zu erhängen. Unglückliche Liebe ſoll das

Motiv der Tat ſein. SEndorf bei Aſchersleben, 12. Sept. Am 10.
d. Mts. feierte das Ehepaar Karl Helm im Kreiſe
ſeiner Verwandten die diamantene Hochzeit.
Von nah und fern gingen Geſchenke und Glück
wünſche ein.

F Deſſau, 12. Sept. Eine neue ſoziale Einrich
tung von großer Bedeutung iſt ſeitens der Stadt ge
troſſen worden. Am 5. Oktober wird im ſtädtiſchen
Hauſe Jeßnitzerſtr. 2 eine Säuglingsfürſorge-
Und Mütterberatungsſtelle eröffnet, in der ein
Arzt an alle Unbemittelten unentgeltlichen Rat über
Fragen der Ernährung und Pflege der Säuglinge er
teilt In Notſällen findet auch Behandlung erkrankter
Kinder ſtatt. Auch zur Bewilligung von Stillprämien
wird die Stelle bevollmächtigt.

Mittweida, 13. Sept. Beim Spielen auf dem
Hofe des E. Dehnertſchen Privatgrundſtückes fiel am
Freitag abend das I Jahre alte Töchterchen des
Färbereibeſitzers K. Dehnert in ein mit heißem
Waſſer gefülltes Gefäß und erlitt dabei ſo ſchwere
Verbrühungen, daß es noch im Laufe des Abends ſtarb.

Eiſen ach, 11. Sept. Jn der geſtrigen Gemeinde
ratsſitzung kam der Selbſtmord des Stadt
kaſſierers Siemon zur Sprache. Siemon hat
am 28. Auguſt in der Hörſel den Tod geſucht und dies
wurde in Zuſammenhang gebracht mit einer Reviſion
in der Stadtkaſſe, die am Nachmittag des 27. Auguſt
ſtattfand. Jn der Gemeinderatsſitzung erklärte geſtern
der Vorſitzende, daß Unſtimmigkeiten in der Stadt
kaſſe nicht vorliegen, daß aber ſchon ſeit einiger Zeit
gegen den Verſtorbenen der Verdacht beſtand, daß er
ſich widerrechtlich bei den Ablieferungen ein
zelner Kaſſenboten Beträge angeeignet
habe, die dieſe dann erſetzen mußten Die Manipu
lationen ſollen ſchon, nach den Ausſagen der Ge
ſchädigten, ſeit 1906 vorgekommen ſein. Jedesmal,
wenn die Boten abrechneten, fehlten Beträge in Höhe
von 2 bis 140 Mk. Der letzte Fall, der ſich am 27.
Auguſt d. J. ereignete und wo wieder 10 Mk. fehlten,
habe dem Faß den Boden eingeſchlagen und in der
Erregung habe Siemens ſodann ſelbſt Hand an ſich
gelegt. Nach den bisherigen Ermittelungen ſei die
Stadtkaſſe abſolut nicht in Mitleidenſchaft gezogen.
Der Gemeinderat nahm von dieſen Mitteilungen ohne

Debatte Kenntnis. eF Zittau, 14. Sept. Geſtern abend ereignete
ſich auf der Zittau-Görlitzer Chauſſee ein ſchweres
Automobilunglück. Das Automobil überfuhr,
bei dem Verſuche auszuweichen, einen im Zickzack vor
ihm herfahrenden bekrunkenen Rad fahrer, prallte
dann an einen Baum und überſchlug ſich. Jn
dem Automobil befanden ſich außer dem Chauffeur der
Prokuriſt der Görlitzer Maſchinenbauanſtalt Geißler
mit Frau und 10jährigem Knaben und der Maſchinen
fabrikant Wiedemann mit Frau aus Görlitz. Sämt
lich Jnſaſſen wurden etwa 15 Meter weit ins Feld
geſchleudert, wobei die Herren Geißler und Wiedemann
ſowie der Chauffeur mehr oder w eniger ſchwer
verletzt wurden, während die beiden Frauen und das
Kind mit dem bloßen Schrecken davonkamen. Der
Radfahrer, der Sohn eines Gutsbeſitzers aus
Seitendorf, war ſofort tot. Das Automobil wurde
vollſtändig zertrümmert.

FLeipzig, 14. Sept. Die Meßintere ſſen
ten nahmen in einer Verſammlung Stellung zu der
vom Leipziger Gaſtwirtsverband eingeleiteten Agi
kation, die dahin zielt, die Meſſen auf die Dauer
von 14 Tagen abzukürzen oder alljährlich nur
eine Schau und Kleinmeſſe. in der Dauer von drei
Wochen abzuhalten. Die Meſſe dauert jetzt je zwei
mal im Jahre drei Wochen, wodurch ſich die Gaſt
wirte geſchädigt fühlen. Die Verſammlung pro
teſtierte energiſch gegen die geplante Benachteiligung
ſämtlicher Meßintereſſenten und verpflichtete fich, mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln hiergegen anzu

kämpfen. eDresden, 14. Sept. Aber einen Eiſen
bahnunfall wird amtlich gemeldet Am Sonn
abend abend iſt auf Bahnhof Klotzſche eine Schiebe
Lokomotive auf den dort haltenden, in der Richtung
nach Görlitz fahrenden Zug 651 aufgefahren. Dabei

bayeriſche Land tagsfraktion hatte Anfang wurde allen Vereinen zur Befolgung empfohlen. wurden zwei Wagen vierter Klaſſe ſtark aneinander



geſtoßen und infolgedeſſen neun Perſonen leicht
verletzt. Der Materialſchaden iſt nicht bedeutend.
Das Häuptgleis Dresden Görlitz war bis 12 Uhr
nachts geſperrt. Es konnten bis dahin die Züge nur
auf dem Hauptgleis Görlitz Dresden verkehren.

F Plauen (Vogtland), 12. Sept. Wie der „Vogt-
ländiſche Anzeiger“ aus Olsnitz (Vogtl.) meldet, hat
dort heute nachmittag der Muſikſchüler Alfons Hufsky
beim Spielen mit einem Revolver den Muſikſchüler
Kurt Felix Huy aus Hohehaus bei Jägergrün erſchoſſen.

t Gera, 14. Sept. Hier hatte ſich vor einigen
Tagen ein Schwindler niedergelaſſen, der gegen
Zahlung von 3-4 Mark die Zukunft aus den
Sternen verkündete. Die Polizei hat ermittelt, daß
ſich in wenigen Tagen rund 600 Perſonen an dieſen
modernen Sterndeuter gewandt haben. Der „Wahr
ſager“ hat hier in den wenigen Tagen etwa 1500
Mark eingenommen. Nebenbei hat er noch an
ſehnliche Schulden gemacht. Inzwiſchen hat er mit
ſeiner angeblichen „Schweſter“ das Weite geſucht.
Vor Jahresfriſt wurde in das ſtädtiſche Hoſpital eine
Frau Eiſel als mittellos aufgenommen. Als ſie jetzt
ſtarb, fand man bei ihr faſt 6000 Mark vor. Das
Kapital verfällt dem Hoſpitalfiskus.

Cokalnashrichten.
Merſeburg, den 16. September 1908.

Vom Manöver. Zur Korpsparade bei
Schortau, dem Schluß der diesjährigen Korpsmanöver,
hatten ſich am Dienstag vormittag wieder zahlreiche
Einwohner von Merſeburg begeben. Die Behörden
hatten aus dieſem Anlaß ihre Bureaus geſchloſſen und
auch die Schulen hatten einen unvorhergeſehenen
Ferientag. Der Andrang zu den Frühzügen nach
Mücheln war daher ein unerwartet groößer, ſo daß der
Verkehr nur mit größter Mühe bewältigt werden
könnte. Das Paradefeld ſelbſt lag ſüdlich von
Großkayna und Bedra bis an die Straße nach Leiha.
Die Parade wurde vom Korpskommandeur abge
nommen und machte auf die zahlreichen Zuſchauer
einen imponierenden Eindruck. Bereits gegen 11 Uhr
war das Schauſpiel vorüber und die Truppen zogen
nach Corbetha, Mücheln und Freyburg ab. Hier fand
eine Speiſung ſtatt. Die Speiſekarte ſah Ochſenfleiſch
mit Reis und Kartoffeln vor. Nach der Mahlzeit
gings zum fröhlichen Abſchied nach der Garniſon.
Dann hat Reſerve Ruh! Die Merſeburger Garniſon
traf in den Mittagsſtunden zu Fuß hier ein, überall
auf das freundlichſte empfangen. Gegen 2 Uhr zogen
dann noch die 12. Huſaren unter flotter Marſchmuſik
durch ihre ehemalige Garniſonſtadt, um nach Torgau
zu marſchieren. Heute, Mittwoch, vormittag marſchieren

das I. und III. Batl. des Jnfanterie- Regiments Nr. 36
durch unſere Stadt und werden auf dem Nulandts
„platze kurze Raſt machen.

Anmeldung von Flurſchäden durch
Truppenüb ungen. Nach den Beſtimmungen des
Naturalleiſtungsgeſetzes bezw. der dazu ergangenen

Ausführungsverordnung haben die Beſchädigten ihre
Forderungen dem Gemeindevorſtande anzumelden,
ſowie unmittelbar nach eingetretener Beſchädigung
deſſen Entſcheidung darüber anzurufen, ob und inwie
weit die Aberntung der beſchädigten Felder einzutreten
hat. Der Gemeindevorſtand hat die eingegangenen
Anmeldungen ſodann der zur Feſtſtellung der Ver
gütung beſtellten Flurſchädenabſchätzungskommiſſion
zit übermitteln. Da dieſe Kommiſſion gleich nach Be
endigung der Truppenübungen ihre Tätigkeit beginnt,
liegt es im Intereſſe der Beſchädigten, die Anmel
dungen möglichſt umgehend zu bewirken,
da verſpätete Anmeldungen vorausſichtlich zurück
gewieſen werden.

Verbot von Abgabe geiſtiger Ge
tränke an Reſerviſten und Rekruten. Die
Bahnhofswirte haben Weiſung erhalten, bei den in

dieſem Herbſte bevorſtehenden Rekruten und
Reſerviſtenbeförderungen keine geiſtigen Getränke

weder an den Zügen noch in den Warteſälen feil
zubieten oder zu verabreichen. Hierdurch ſollen un
liebſame Vorkommniſſe vermieden werden.

Der Polizeipräſident zu Magdeburg macht
in einer auch für andere Plätze geltenden Bekannt
machung vom 8. September darauf aufmerkſam, daß

bei dem königl. Inſtitut für Jnfektions-
Krankheiten in Berlin N. 39 (Nordufer, Eingang
Föhrerſtraße) eine Abteilung für Schutz
impfungen gegen Tollwut beſteht zur Behand
lung von Perſonen, die von tollen oder der Tollwut
verdächtigen Tieren gebiſſen ſind. Die Einlieferung
der Verletzten hat unverzüglich nach erhaltener Biß
wunde Wochentags zwiſchen 10 und 1 Uhr und
Sonntags zwiſchen 10 und 11 Uhr vormittags durch
Vermittlung der Ortspolizeibehörde zu erfolgen. Die
Behandlung, die 20 bis 30 Tage in Anſpruch nimmt

und für den Fall anderweitigen genügenden Unter
kommens ambulatoriſch iſt, iſt unentgelt lich. Bei

etwaiger Aufnahme in die Krankenabteilung ſind für
Perſonen unter 12 Jahren 45 Mk. und für ältere
60 Mk. Verpflegungskoſten im voraus zu zahlen

Krankenſchweſtern beim Militär. Auf
Anregung des Kaiſers ſollen künftig zum Dienſt in den

Militärkrankenhäuſern Schweſtern heran
gezogen werden. Der Monarch ließ ſich bereits die
Modelle der neuen Tracht, die von der üblichen
Schweſterntracht nur wenig abweicht, vorlegen. Ge
meinſam mit der Kaiſerin hat er einige Anderungen
ausführen laſſen.

Der Betrieb mit Dampfpflügen. Der
Handelsminiſter, der Landwirtſchaftsminiſter und der
Miniſter des Innern haben durch Erlaß vom
18. Auguſt d. J. die Oberpräſidenten erſucht, den Er
laß einheitlicher Polizeiverordnungen über die Be
förderung von Dampfpflügen auf Chauſſeen, ſowie den
Betrieb von Dampfpflügen in der Nähe von Chauſſeen
und anderen öffentlichen Wegen herbeizuführen. Durch
dieſe Maßnahme ſoll eine Förderung des Betriebes
mit Dampfpflügen ohne Beeinträchtigung der Verkehrs
ſicherheit und unter Wahrung der berechtigten Jn
tereſſen der zur Unterhaltung der Wege verpflichteten
Kommunalverbände erzielt werden.

Ein Obſtmarkt findet im „Wintergarten“ zu
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 66, am 21. und 22. Ok
tober 1908 ſtatt. Der Anklang, den der erſte Obſt
markt der Landwirtſchaftskammer, der im vergangenen
Jahre im „Wintergarten“ ſtattfand, gefunden hat, ver
anlaßt die Landwirtſchaftskammer, auch in dieſem Jahre
eine gleiche Veranſtaltung zu treffen. Der Termin iſt
ein weſentlich ſpäterer, als der für den vorigen Markt war,
damit den Käufern eine etwas abgelagerte und dadurch
entſprechendere und haltbarere Ware angeboten werden
kann. Zum Verkauf kommen wiederum friſche Früchte
in Behältern zu 5, 12 und 25 kg Inhalt und Obſt
erzeugniſſe, die im Haushalt hergeſtellt ſind. Die ſchon
jetzt vorliegenden Anmeldungen laſſen eine recht gute
Beſchickung erhoffen. Insbeſondere werden auch
Marmeladen, Gelees und ähnliche Obſterzeugniſſe, die
im vergangenen Jahre dem Bedarfe bei weitem nicht
genügten, in größerer Menge vorhanden ſein.

Der ſächſiſche Provinzialausſchuß für
Naturdenkmalspflege, der am 18. März bei
Gelegenheit der Sitzungen des Provinziallandtages in
Merſeburg gegründet wurde, verſendet jetzt ſeine erſten
Mitteilungen. Denſelben iſt zu entnehmen, daß u. a.
in der Letzlinger Heide der Lindenwald erhalten bleibt.
Der Provinzialausſchuß für Naturdenkmalspflege be
ſteht aus 33 Mitgliedern. Vorſitzender iſt der Ober
präſident der Provinz Sachſen Hegel. Die Geſchäfte
führt Muſeumsdirektor Prof. Dr. Mertens in Magde
burg.

Fußballſport. Das am vergangenen Sonntag
zwiſchen der J. und II. Mannſchaft des Ballſpielvereins
„Hohenzollern“ zum Austrag gebrachte Wettſpiel
endete mit einem Siege der I. Mannſchaft von 12 0
Toren.

Weltpanorama im Herzog Chriſtian
Mexiko mit ſeinen Haupthafenorten Mazatlan, Aca
pulco und Manzanilla bietet ſich in dieſer Woche
dem Beſucher des Panoramas in vorzüglich klaren
Bildern dar. Mit ſteigendem Intereſſe beobachtet
man das Leben und Treiben in obengenannten
Hafenſtädten, wobei namentlich die Eigenart der
mexikaniſchen Bevölkerung in ihren Trachten und
Sitten beſonders anzieht. Doch auch an Natur
ſchönheiten iſt Mexiko reich. Lebhafte Bewunderung
erregt vor allen Dingen die üppige tropiſche
Vegetation der mexikaniſchen Farmen, deren Palmen
plantagen überaus farbenprächtige Bilder darbieten.
Alles in allem wieder eine höchſt iutereſſante Reiſe,
ſo daß der Beſuch des Panoramas nur zu empfehlen iſt.

SterblichkeitsStatiſtik. Nach den unterm
10. Sept. d. Js. herausgegebenen Veröffentlichungen des
Kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt
ſterblichkeit in den 344 deutſchen Städten und Orten mit
15000 und mehr Einwohnern während des Monats Juli
d. Js. hat dieſelbe auf je 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet betragen: a) Weniger als 15,0 in 103;
b) zwiſchen 15,0 und 20,0 in 132; 0) zwiſchen 20,1
und 25,0 in 59; ch zwiſchen 25,1 und 30,0 in 34;
o) zwiſchen 30,1 und 35,0 in 10 Orten und mehr
als 35,0 in 6 Orten. Die geringſte Sterblichkeitsziffer
hatte in dem gedachten Monate der Vorort und Berlin
Friedenau mit 4,4 und die höchſte Ziffer die Stadt Rohr
berg in Schleſien mit 40,4 zu verzeichnen. Jn den Städten
und Orten der Provinz Sachſen mit 15000 und mehr Ein
wohnern ſind folgende Sterblichkeitsziffern für den
Berichtsmonat ermittelt worden und zwar: Jn Mühlhauſen
i. Th. 10,8 Staßfurt14,2 Naumburg 14,6 Merſe
burg 16,1 Erfurt 16,5 Aſchersleben 16,7 Burg
16,7 Zeitz 17,2 Wittenberg 18,2 Weißenfels 19,0

Stendal 19,7 Eilenburg 19,9 Magdeburg 20,0
Eisleben 21,1 Halle 22,8 (ohne Ortsfremde 19,0)
Quedlinburg 23,6 Nordhauſen 24,7 Schönebeck
a. E. 25,4 und in Halberſtadt 26,9 (ohne Ortsfremde
25,4 Perſonen. Die Säuglingsſterblichkeit war im
Monate Juli d. Js. eine beträchtliche, d. h. höher als ein
Drittel der Lebendgeborenen in 43 Orten, dieſelbe blieb
unter einem Zehntel derſelben in 42 Orten. Jm ganzen
ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand gegenüber dem
Monate Juni d. Js. erheblich verſchlechtert zu haben, und
zwar hauptſächlich unter den Kindern im erſten Lebensjahr.

Ein Manvvertag bei Roßbach.
Manvöverſtimmung herrſchte in den letzten Tagen wohl

allenthalben da, wo Truppen einquartiert bezw. durch
gezogen waren. Nicht nur in unſerer Stadt Merſeburg
allein, ſondern auch im ganzen weſtlichen Teile unſeres
Kreiſes, ſowie in den Kreiſen Querfurt und Weißenfels

machte ſich dieſe Stimmung geltend. Jhren Höhepunkt er
reichte dieſe am Montag, als ſich die 7. und 8. Diviſton in
dem Gelände zwiſchen Mücheln und Weißenfels gegenüber
ſtanden. Von Merſeburg, Mücheln und Weißenfels ſtrömten
die Menſchenmaſſen teils mit der Bahn, mit dem Fahrrade,
in Geſchirren oder zu Fuß nach den Orten, wo ſich der
friedliche Kampf des geſamten 4. Armeekorps abſpielen
ſollte. Selbſt aus Halle, Leipzig und anderen weiter ent
fernt liegenden Orten waren die ſogenannten Schlachten
bummler eingetroffen, teilweiſe in Kraftfahrzeugen. Viele
Arbeiter namentlich aus Weißenfels und Merſeburg, waren
ebenfalls nach dem „Kampfplatze“ geeilt, um ſich an dem
militäriſchen Schauſpiel zu ergötzen und alte Erinnerungen
an die früher verlebte fröhlich ernſte Soldatenzeit auf
zufriſchen. Obwohl einige „Unentwegte“ es verſtanden
hatten, die Betriebsleitung einer hieſigen Fabrik davon
abzubringen, die Arbeit wegen dem Manöver am Montag
ruhen zu laſſen, waren doch ſoviel Arbeiter der Arbeit fern
geblieben, daß der Betrieb ein ſehr minimaler war und am
Nachmittag überhaupt eingeſtellt werden mußte. Und was
war der Grund dafür? Dieſe Unentwegten meinten, die
Manöver wären zu patriotiſch, und davor müſſe jeder
Arbeiter bewahrt werden Wer lacht da! Doch nun
zum Manöverfeld. Nach einer durch heftigen Wind er
ſchwerten Radfahrt langte ich in Kl.-Kayna an und fuhr
bis halbwegs nach Leiha, ohne überhaupt etwas von dem
Feinde und ſeinem Gegner zu ſehen. Auch keine Schüſſe,
die doch eine Stellung bezw. ein Treffen bekundet hätten,
waren zu hören. Erſt auf der Höhe bei Leiha konnte ich in
dem weit ausgedehnten Tale die anrückenden Truppen be
merken. Wie große Ameiſenhaufen ſchlängelten ſich von
beiden Richtungen die Jnfanteriemaſſen heran alſo
konnte es nicht mehr lange bis zum Treffen dauern. Die
8. Diviſion kam von Mücheln her und bildete die rote
Partei (mit Helmbezug), die 7. Diviſion kam von
Weißenfels und bildete die blaue Partei (ohne Helmbezug).
Patrouillen ſondierten das Gelände, bis gegen 92 10
Uhr die Vortruppen der beiden Abteilungen zwiſchen
Gröſt und dem Dorfe Roßbach zuſammentrafen und
ſich in ein Feuergefecht verwickelten. Das war
der Beginn des Treffens. Neue Truppenabteilungen
rückten vor, teils im Laufſchritt, und bald ſtanden beide
Linien im heftigſten Feuergefecht. Ein wirklich be
zauherndes und feſſelndes Bild, von der Höhe herab das
Treffen mit ſeiner ungaufhörlich knatternden Muſik zu
beobachten. Kurze Zeit, nachdem das Gewehrfeuer der
Vorpoſten begonnen, griff auch die Artillerie kräftig in den
Kampf ein ein Zeichen, daß in einem Zukunftskriege
auf die vorbereitende Tätigkeit dieſer Waffe ein großes
Gewicht gelegt wird. Es wurde dieſe Taktik übrigens
auch bereits in unſerem letzten Kolonialkriege mehrfach und
mit beſtem Erfolg gehandhabt. Unweit des Schortauer
Hügels konnte ich dann in den Mittagsſtunden das Vor
gehen der 8. Diviſion, und zwar des linken Flügels, der
ſich an das Dorf Schortau anlehnte, ungeſtört verfolgen.
Ausgeſchwärmt und abteilungsweiſe gingen die Truppen
ſprungweiſe vor und warfen nach lebhaftem Feuergefecht,
unterſtützt von einem Geſchützſchnellfeuer, den in der Linie
Gröſt--Almsdorf-Leiha-Nahlendorf feſtſitzenden Feind
zurück. Eine auf der Höhe von Leiha aufgefahrene
Batterie der 7. Diviſtion wurde durch ein Geſchütz ſchnelle
feuer bald zum Schweigen gebracht. Beſonders feſſelnde
waren die drei Reiterattacken, von denen allerdings
im Ernſtfalle nur die eine von Erfolg geweſen ſein würde,
in der beim Galgenberge die 7. Küraſſiere (Seydlitz) auf
dem hiſtoriſchen Boden ihres Regiments mit den
12. Huſaren in äußerſt gewandter Schwenkung eine
Abteilung Infanterie außer Gefecht ſetzten und eine
Batterie der 40er Artillerie überritten, ehe dieſe zum
Schuß kam. Bei einer zweiten Attacke gegen die
Haubitzenbatterie wären die ſtolzen Reiterſcharen wohl
ohne Ausnahme dem lebhaft einſetzenden Geſchützſchnell
feuer zum Opfer gefallen. Eine dritte Attacke der
7. Küraſſiere und 12. Huſaren gegen die 16. Ulanen und
10. Huſaren bot ein prächtiges militäriſches Schauſpiel,
und alle Aufmerkſamkeit der gewaltigen Zuſchauermenge
wendete ſich dieſem zu. Der kommandierende General
von Beneckendorff und von Hindenburg hielt
auf der ſüdlichen Höhe bei Leiha mit ſeinem Stabe als
Unparteiiſcher. Hier hatte ſich auch der ſächſiſche Nradel
der beiden Kreiſe eingefunden, wie auch die ſonſtigen Ver
treter unſeres Großgrundbeſitzes. Jn den Nachmittags
ſtunden, gegen 3 Uhr, trat die blaue Partei, die 7. Diviſion,
den Rückzug an, mußte alſo wohl in dem Kampfe, der um
5 Uhr morgens mit dem Ausrücken begonnen hatte, der
unterlegene Teil ſein. Das Feuergefecht war hierbei nur
ein mäßiges. Der rechte Flügel der 8. (roten) Diviſion
mußte ſich noch im Kampfe befinden; ich hörte von hier aus
auch vereinzelt das ſchnarrende Geräuſch der Maſchinen
gewehre, das ich im übrigen während des ganzen Manöver
tages ſtark vermißte. Mit den geſchlagenen Truppen trat
ich den Rückzug über Roßbach nach Pettſtädt an. Gewaltige
Menſchenmaſſen, wohl meiſtenteils Weißenfelſer, wurden
hier zuſammengedrängt, ſo daß in dem Orte oft kaum die
Truppen durchkommen konnten. Vereinzelte Schüſſe zeigten
an, daß das Gefecht noch keineswegs abgebrochen ſei. Auf
der Höhe von Pettſtädt ſicherte ein Regiment Artillerie
mit Kavallerie die abziehenden Kolonnen. Hiernach ging
die rote Partei (8. Div.) zur Ruhe über. Die 7. Diviſion
bezog in Stockau, Obſchütz, Pettſtädt, Weißenfels und
Uichteritz Notquartier bezw. Biwak. Von Pettſtädt wandte
ich mich nach Nahlendorf, um die Sieger aufzuſuchen
Doch nichts verriet ihr Daſein. Einzelne lahme Pferde
mit ihren Reitern waren alles. Erſt an der Kreuzung der
Straße nach dem Roßbacher Denkmal und Lunſtädt
traf ich die erſten Truppen. Es war der Stab
der 12. Huſaren und der 7. Küraſſiere. Aus
dem Geſpräch konnte man entnehmen, daß dieſe
Truppenteile noch ohne Anweiſung waren, wohin ſie ſich
betreffs der Quartiere zu wenden hatten. Auch gut. Die
Regimenter ſelbſt tränkten in Groß Kayna ihre Pferde und
ſind von da nach ſtunden langem Warten in den Abendſtunden
in Bedra, Naundorf und Frankleben in Notquartiere ge
kommen. Jetzt ging es zu den Biwaks. Bei Braunsdorf
an dem Wege nach Lunſtädt traf ich eine Kompagnie vom
II. Batl. 36er in Vorpoſtenſtellung, hinter dem Dorfe die
übrigen Kompagnien. Weiter bei Petzkendorf, Kämmeritz
und Erumpa bezogen die übrigen Truppen der 8. Diviſion
Biwak. überall ſtellten ſich die Biwakbeſucher aus den
Ortſchaften und ſelbſt aus Merſeburg mit dem letzten
Müchelnſchen Abendzuge ein. Und wirklich lohnte ſich
dieſe Mühe. Bot doch dieſer letzte Manövertag ein an
ziehendes und abwechſelungsreiches Bild. Truppen im
Biwak ſind doch immer ſehenswert. Nachdem die eiſernen
Rationen zubereitet und nach des langen Tages Mühen
mit Appetit aufgezehrt waren, flammten mit Einbruch der
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Dunkelheit die mächtigen Wachtfeuer auf. Die Muſik
ſpielte, luſtiger Rundgeſang ertönte und an den
Markedenterwagen war großer Andrang nach allen eßbaren
und trinkbaren Waren. Die Stimmung hob ſich immer
mehr, als die Formalitäten der Reſerviſten zur Erledigung
gelangten. Einzelne Kompagnien entwickelten hierbei be
ſonders humoriſtiſche Epiſoden. Mit dem Löffelbegräbnis
endete dann dieſer wichtige Teil des letzten Manövertages.
Bald war Ruhe im Lager, nur der Schritt des
Lagerpoſtens war hörbar. Die letzte Nacht im
Feldel! Allerdings die ſchlinmſte. Denn gegen 4 Uhr
ſollte das Gefecht fortgeſetzt werden bis zu ſeinem Ende,
das, wie mir mitgeteilt wird, einen vollſtändigen Sieg der
8. Diviſion (roten Partei) brachte. Nach dem Ergebnis des
Gefechts am Montag war dieſes Reſultat zu n

Manöverunfälle haben fich auch in dieſem Jahr
wieder ereignet. Leider verlief einer davon tödlich.
Zwiſchen KriechauLöſau ſtürzte der 24 jährige Ulan
Auguſt Wehner von der zweiten Eskadron des 16. (Alt
märkiſchen) Ulanen Regiments mit ſeinem Pferde und hat
dabei das Genick gebrochen. Er iſt im Weißenfelſer
Lazarett geſtorben. Das Pferd mußte getötet werden.

Bei Querfurt geriet eine attakierende Eskadron in
eine Kompagnie des 153. Jnfanterie-Regiments, wodurch
mehrere Soldaten leichte Verletzungen erlitten. Bei dem
Manöverieren des 7. Küraſſier- Regiments bei Schafſtädt
ſtürzte ein Küraſſier mit dem Pferde, welches in ein Loch
getreten war. Das Pferd brach das Rückgrat und mußte
totgeſchoſſen werden. Der Soldat kam mit leichteren Ver
letzungen davon. Weiter wird gemeldet: Von einer Ab
teilung 26 er Infanterie iſt am Freitag ein ſcharfer Schuß
äbgegeben worden. Er ſchlug pfeifend dicht neben dem
Fabrikanten Matte von Weißenfels ein. Da auch der an
weſende Schiedsrichter die Tatſache feſtgeſtellt hat, iſt eine
Unterſuchung eingeleitet. BeidergroßenKavallerie
attacke am Montag vormittag bei Roßbach, die von den
7. Küraſſieren und I2. Huſaren ausgeführt wurde, ſtürzte
ein Sergeant des 12. Huſaren Regiments und erlitt da
bei einen Beinbruch. Er wurde nach Anlegung eines
Notverbandes mit dem Krankentransportwagen in das
Weißenfelſer Lazarett geſchafft. Auch mehrere Pferde
mußten ausrangiert werden, die bei der Attacke Ver
letzungen erlitten hatten.

Ans dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen
m. Löpitz, 15. Sept. Die Verwaltung der Rie

beckſchen Montanwerke, AktienGeſellſchaft, welche von
Herrn Amtsrat Ruſche umfangreiche Ländereien zum
Kohlenabbau hier erworben hat, läßt gegenwärtig
wegen genauer Information erneute Bohrungen
vornehmen; bis zum 1. Oktober ſollen vierzig Bohr
löcher fertiggeſtellt ſein. Für den Fall des Baues der
Elſtertalbahn bezw. der Bahn MerſeburgLeutzſch ſoll
beabſichtigt ſein, die im Auengelände zum Abbau
kommende Kohle mittelſt Drahtſeilbahn nach Lochau
Weſenitz bezw. Kriegsdorf zu befördern, um ſie dort
weiter zu verwerten. Das hieſige Kohlenlager ſoll von
bedeutender Mächtigkeit ſein und die Kohle von vor
züglicher Güte.

g. Aus dem Elſtertale, 15. Sept. Das Aus
heben der frühzeitigen Kartoffeln hat ſchon länger
begonnen. Durch die anfängliche Näſſe hatten die
Kartoffeln ſehr zu leiden, und durch die einſetzende
Trockenheit wurde der Boden ſcheunentennenartig feſt,
ſo daß die Knollen in der Entwickelung gehemmt
wurden und nur eine mittelmäßige Größe erlangt
haben. Uberhaupt haben die allzu ſtarken Nieder
ſchläge nachteilig auf die Kartoffeln eingewirkt, ſo daß
ganze Breiten zugrunde gingen und Nachpflanzungen
nötig wurden. Dieſe Sorten haben daher ſpät an
geſetzt und ſind gegenwärtig noch im Wachstum be
griffen, wie auch das noch grüne Ausſehen des
Krautes beweiſt. Wenn vereinzelt Fäulnis beobachtet
worden iſt, ſo gibt dieſe zu Befürchtungen keinerlei
Anlaß; im allgemeinen läßt bei weiter günſtiger
Witterung die Kartoffelernte auf einen befriedigenden
Ertrag rechnen.

S Modelwitz, 14. Sept. Zu der Verhaftung
in vergangener Woche iſt mitzuteilen, daß der Arbeiter
Deutſch aus der Haft entlaſſen wurde. Es gelang
bis jetzt nicht, den Arbeiter Wirth feſtzunchmen.
Dieſer erſcheint zumeiſt in den frühen Morgenſtunden
in ſeiner Wohnung, verſchwindet aber dann im Walde,
um ſich ſeiner Verhaftung zu entziehen. Auch heute
finden hier wieder Hausſuchungen ſtatt, an denen
ſächſiſche wie preußiſche Beamte teilnehmen.

S Lützen, 14. Sept. Am Sonnabend nachmittag
ſtattete Prinz Leopold von Bayern dem
Schwedenſtein und der Guſtav Adolf- Kapelle einen
Beſuch ab.

S Mücheln, 14. Sept. Der Maurer Martin
Merle aus Erlingshauſen war im November 1907
nach Neumark gekommen, um ſich Arbeit zu ſuchen.
Nachdem er dort tüchtig gezecht, war er nach einem
Neubau gegangen und hatte dort einige friſchgemauerte
Mauern umgeworfen und einige Fenſterecken beſchädigt.

Als er darauf einen Bauleiter Frauendorf um eine
Gabe anſprach und von dieſem abgewieſen wurde,
ſchlug er dieſen ins Geſicht. Vom Schöffengericht
Mücheln war er deshalb mit 1 Woche Gefängnis und
30 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Mit Rückſicht
auf ſeine bisherige Unbeſcholtenheit wurde die Strafe
von der Naumburger Straßkammer auf zuſammen
60 Mk. Geldſtrafe ermäßigt.

S Querfurt, 14. Sept. AUberfahren und getötet
wurden am Sonnabend vormittag von dem Zuge
Vitzenburg Querfurt zwölf Schafe, welche Herrn
Mühlenbeſitzer KammratKloſtermühle gehören.

SQuerfurt, 14. Sept. Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung wurde u. a. die Errichtung
eines Baufonds für den Bau einer ſtädtiſchen Turn
halle mit ca. 10000 Mk. genehmigt und 1000 Mk.
Beitrag zur Anlage einer Luftheizung in der Stadt
kirche bewilligt. Desgleichen der Ankauf des bis
herigen Badehauſes nebſt Jnventar im Schützenhaus
Thaldorf und Herſtellung einer WarmwaſſerBade
anſtalt. Betreffs Ankaufs der bewaldeten Kuhberge
ſeitens der Stadt ſind Verhandlungen mit dem Fiskus
eingeleitet.

8 Schkeuditz, 14. Sept. Der Schneidermeiſter
Carl Zille feierte am Sonntag ſein 50jähriges
Meiſterjubiläum. Von der Handwerkskammer
erhielt er einen Ehrenmeiſterbrief. Auch von anderer
Seite wurden ihm vielfache Ehrungen bereitet.

e. Dürrenberg, 12. Sept. Man lernt beſcheiden
werden, wenn vom einſtigen Überfluß nur traurige Reſte
noch vorhanden ſind. So mancher, der in der Jugend bei
den koſtbarſten Genüſſen geſchwelgt hat, für den das Geld
ſcheinbar keinen Wert beſaß, der dankt vielleicht im Alter
Gott, wenn er im Kaſten eine vertrocknete Brotrinde und
in der Weſtentaſche noch ein paar Pfennige findet. Auch
wir haben geſchwelgt in Kunſtgenüſſen, ſo daß wir manch
mal ſeufzten: es iſt wirklich nichts ſchwerer zu ertragen,
als eine Reihe von guten Tagen. Heute Konzert, morgen
Theater, übermorgen wieder Konzert oder bunter Abend,
und ſo weiter, das war Monate hindurch die Loſung, und
wie manches mal ſagte man: ach, ſchon wieder in's Theater
gehen Oder: gibts denn heüte ſchon wieder Konzert
Und jetzt? Wie würden wir uns freuen, wenn wir wieder
einmal die Herren Knappe oder Willi in ihren Charakter
rollen, wenn wir Herrn Leonhardts komiſche Naſe oder der
kleinen Rasps rötliches Lockengewirr einmal wieder ſehen
könnten, wenn wir wieder einmal herzhaft weinen oder
lachen dürften! Wie froh ſind wir darum und dankbar für
jede Gabe, die noch aus dem faſt ganz geleerten Füllhorn
der Badegöttin herausfällt! So wirft auch ein Knabe aus
einem Sack voller Pflaumen die unreifen oder unanſehn
lichen zuerſt hinaus, wenn er eben die guten verzehrt hat,
dann ſucht er auch jene noch ſorgſam zuſammen. So war
uns manchmal ein Konzert nicht gut, nicht klaſſiſch oder
nicht modern genug, und wie froh waren wir, daß es in
dieſer Woche überhaupt noch eins gab, doppelt, weil die
Merſeburger Stadtkapelle eins gab. Freilich, auch
ſie ſchien an dem Schickſal der Natur teilzunehmen, von der
ein Stück nach dem anderen abfällt. Sie war ſo dünn ge
worden, ſo ſchwach, und ſogar ihr Haupt hatte ſie ver
loren. Der Feldherr, der ſonſt die einſt ſo ſtattliche
Schar kommandierte, blieb unſichtbar. Wo weilte er?
Nur Helios vermag's zu ſagen, der alles Irdiſche beſcheint.
Jedenfalls ſtand an der geheiligten Stätte das Waldhorn
und dirigierte und zwar ganz nett. Iſt denn das Dirigieren
überhaupt ſo ſchwer? Wenn man bis vier oder höchſtens
bis ſechs zählen und die Arme mit einiger Abwechſelung
bewegen kann, ſollte es ſogar ſehr leicht erſcheinen. Ja
freilich, den Takt ſchlagen, das iſt leicht, aber die vorher
gegangene Arbeit, das Einpauken, das iſt wohl etwas
ſchwerer, und das verſteht Herr Hertel dermaßen, daß die
Sache zur Not auch einmal ohne ihn geht. Zumal, wenn
es lauter Stücke ſind, die die Kapelle gewiß ſchon hundert
mal geſpielt hat, und die wir auch ſchon oft gehört haben.
Von Bekannten wird einem der Abſchied ja ſchwerer, als
von Fremden, und deswegen hat man wohl das Programm
ſo gewählt, um dieſe Abſchiedsſtimmung hervorzurufen.
Wir wären jedoch durchaus nicht böſe geweſen, wenn man
dieſe Abſicht verſucht hätte, auf andere Weiſe zu erreichen.
Doch Ende gut, alles gut. Auch in der Schule wird es ja
mit dem letzten Tage vor den Ferien nicht ſo genau
genommen, und wenn wir daran denken, wie manche
ſchöne Stunde wir gerade dieſer Kapelle verdanken, ſo
wollen wir es ihr verzeihen, daß ſie für die paar Zuhörer
nun keine Extrawurſt mehr gebraten hat. Der Beifall
war nur ſchwach, denn der Menſch hat ja zum Glück nur
zwei Hände. Als der letzte Ton verhallt war, packten die
Muſiker vergnügt ihre Jnſtrumente ein, denn von nun an
brauchen ſie ja nicht mehr den meilenweiten Weg zu
machen, was nicht immer eine Annehmlichkeit war, und
machten ſich auf zu den heimatlichen Penaten und wir
taten desgleichen.

Wetterwarte,
16. Sept. Kühl, wolkig, abwechſelnd, windig.

17. Sept. Veränderlich, Regenfälle, ſtarke Winde, kühl.

Vermischtes.
(Ein Manöverunfall) wird aus Gleiwitz

gemeldet. Der Kommandeur der 23. Jnfanteriebrigade
Generalmajor von Bötticher ſtürzte Sonnabend nach
mittag während des Manövers bei Ratibor mit dem
Pferde und erlitt einen ſchweren Unterſchenkelbruch.

(Unterſchlagung.) Der Kaſſierer der Filiale des
Hilfsarbeiterverbandes, Damborn in Oberurſel iſt
nach Unterſchlagung des geſamten Kaſſenbeſtandes
verſchwunden.

(Ein Kind verbrannt.) An einem Feuer, das
Kinder auf einem Ackerfelde bei Bad Driburg angezündet
hatten, um Kartoffeln zu braten, fingen plötzlich infolge
eines Windſtoßes die flatternden Kleider eines zehn
jährigen Schulmädchens Feuer. Bevor Hilfe zur
Stelle war, war das arme Kind bereits ſeinen entſetz
lichen Brandwunden erlegen.

Ein Hirſch-Kampf.) Einen verhängnisvollen
Ausgang hat vor einiger Zeit der Kampf zwiſchen zwei
Hirſchen in dem Forſtrevier Alt Bleſſin, dem Baron
v. Oelſen gehörig, genommen. Jn einer Schonung wurden
der Frankfurter Oderzeitug“ zufolge zwei ſtarke Hirſche,
ein Zehnender und ein Zwölfender, verendet aufgefunden
Die Tiere hatten ſich beim Kampfe derartig mit den Ge
weihen verſchränkt, daß es ihnen unmöglich gewarden war,
wieder auseinander zu kommen, und hatten ſo ihren Tod
gefunden. Der Beſitzer der Geweihe wird dieſe in dem Zu
ſtande aufbewahren, da es unmöglich iſt, fie, ohne daß ſie
zerbrochen werden, voneinander zu löſen.

(Auch ein Handel.) Aus Straubing wird den
„Münch. N. N. gemeldet In Ittling verkaufte ein Pferde
händler einem Okonomen ein Pferd, das er mit folgenden
ſchönen Eigenſchaften angeprieſen hatte: es beißt nicht,
hinkt nicht, ſchlägt nicht, iſt ſtallfromm und koſtet nur 40

Mark; das Pferd darf der Käufer jedoch erſt ſehen, wenn er
die Kaufſumme erlegt hat. Der Mann ging tatſächlich den
Handel ein. Doch wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als er
das vielgeprieſene Pferd ſah. Er hatte einen lebensgroßen
Gaul aus Holz gekauft. Das Landgericht Straubing zeigte
für dieſen Händlerwitz kein Verſtändnis und verurteilte den
Händler zu ſechs Monaten Gefängnis.

cNeueste Nachrichten.
Berlin, 15. Sept. Staatsſekretär Dernburg

iſt von ſeiner Afrikareiſe geſtern nachmittag in Berlin
wieder eingetroffen.

Hamburg, 15. Sept. Sonntag abend waren
von 6Hagenbeckſchen Elefanten, die mit der Eiſen
bahn nach München geſchafft werden ſollten, beim
Transporkieren in den Bahnwagen zwei Elefanten
infolge des Geräuſches des heranbrauſenden Schnell
zuges wild geworden und waren fortgeſtürmt. Es
gelang geſtern, die Elefanten in Lurup und in Rugen
bergen, wohin ſie gelaufen waren, einzufangen.

Danzig, 15. Sept. Der Nationalökonom Prof.
Dr. Thieß von der hieſigen Techniſchen Hochſchule
wurde unter glänzenden Bedingungen vom Mikado
von Japan zur Leitung der Organiſation der ſüd
mandſchuriſchen Bahn berufen und dazu auf 2 Jahre
vom Kultusminiſter beurlaubt.

Petersburg, 15. Sept. Jn den letzten 24
Stunden waren 138 Neuerkrankungen und 36
Todesfälle an Cholera zu verzeichnen. Alle
Krankenhäuſer ſind überfüllt; heute wurden 300 neue
Betten bereit geſtellt. Das Stadtamt hat Mittel für
1000 Betten angewieſen. Heute wird der Präſident
der Sanitäts- Kommiſſion Exzellenz Oppenheim aus
dem Auslande erwartet. Wie ein Telegramm aus
Wien meldet, hat die bakteriologiſche Unterſuchung
des choleraverdächtigen Erkrankungsfalles in Tarno
pol bisher ein negatives Reſultat ergeben.

Paris, 15. Sept. Mit dem Malecotſchen
Luftſchiff haben geſtern auf dem Manöverfelde von
Jſſy les Moulineaux intereſſante Verſuche ſtattge
funden. Das Luftſchiff manövrierte während andert
halb Stunden in einer Höhe von 150 Meter
und führte, dem Steuer anſcheinend ſehr leicht ge
horchend, die verſchiedenſten Schwenkungen aus. Es
vollzog auch mehrere Landungen und ſtieg ſchließ
lich, ohne Ballaſt auszuwerfen, mit vier Perſonen.
Bemerkenswert iſt, daß der zigarrenförmige Ballon
nur 1000 Kubikmeter faßt. Einige Gemeinderäte,
die den Verſuchen beiwohnten, gaben die Abſicht kund,
für den Erbauer eine Subvention ſeitens des Pariſer
Gemeinderates zu erwirken.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 14. September. Bei recht lebhafter Geſchäfs

tätigkeit nahm der heutige Getreidemarkt einen ſehr feſten
Verlauf. Verurſacht wurden die zum Teil erheblichen
Preisſteigerungen hauptſächlich durch die umfangreiche
Ausfuhr in ländiſchen Weizens nach Italien und nach
Süden, während Roggen in großen Poſten nach Weſt
deutſchland, Holland Skandinavien und Rußland aus
geführt wird. Daraufhin, ſowie auf die knappen Zufuhren,
die erhöhten Auslandsofferten und Feſtigkeit Amerikas
und Englands wurden vielfach bedeutende Deckungen vor
genommen. Auch für Hafer beſtand mehr Jntereſſe. Mais
lag feſt, aber ruhig. Rüböl war infolge von Liquidationen
weichend. Wetter trübe.

Weizen lok. inl. 201,00-203,00 Mk., Sept. 205,50 bis
207,00 Mk., Okt 206,00-206,75 Mk.
Dez. 206,50 206,75 Mk. Mai 210,75-211,00-210,25 Mt.
Steigend.

Roggen lok. inl. 172,00-174,00 Mk., Sept. 176,75
177,50 Mark, Okt. 178,25 178,75 Mk. Dez. 181,50 bis
182,50 Mk Mat 186,75-187,00-186,50 Mk. Steigend.

Hafer fein 175,00-—183,00 Mk., do. mitt. 167,00 bis
174,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 162 00
bis 166,00 Me., Sept. Mk. Okt. 165,25-165,00 bis
165,50 Gd. Dez. Mk., Mai 170,00-169,75 Mk. Feſt.

Mais amerik. mix. Mk., do. runder 164,00 bis
170,00 Mk., Sept. Mk., Dez. Mk. Geſchäftlos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,50--29,25 Mk. Still.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,90--24,20 Mk., Sept.

Mk., Okt. Mk., Dez. Mk. Matt.
Rüböl loko Mk., Okt 63,00-62,50-—62,66 Mk.,

Dez. 62,30 61 50 61,90 Mk. Weichend.
Gerſte inl. leicht 162,00-170,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 171,00-180,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen leichte 142,00-145,00 Mk., ſchwere 146,00-156,00

Mark amerikan. Mk.
Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 180,00-192,00

Mark, do. do. fein 193,00-212,00 Mk., do. kleine Koch
Mk., do. Viktoria Mk.Werzenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,75

bis 11,75 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,75 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,50 bis
12,50 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 14. Sept. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
579 Rinder, und zwar 247 Ochſen, 33 Kalben, 180 Kühe,
119 Bullen; 347 Kälber; 604 Stück Schafvieh; 1986 Schweine,
und zwar nur deutſche, zuſammen 3516 Tiere. (Preiſe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I 84,
II 78, III 69, IV. 57, V Kalben und Kühe, Qual.
180, II 78, III 68, IV 58, V 50; Bullen, Qual. I70, M 67,
III 64, IV V Schweine, Qual. I E8, II 65, III 59,
IV61, V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 56, II 62,
III 42, IV P. Schafe, Qual. I 43, II 40, III 30,
IV. V. Verkauf: 499 Rinder und zwar: 197
Ochſen, 32 Kalben, 160 Kühe, 110 Bullen, 347 Kälber, 455
Schafe, 1936 Schweine. Geſchäfts gang: Schwere
fette Schweine geſucht, gering entwickelte ſchwer ver
käuflich



Auzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.

tet Kostenfrei.
Gottes Güte ſchenkte uns heute ein

geſundes Töchterchen.
Merſeburg, den 14. Sept. 1908.

Seminar-Oberlohrer Jacob u, Frau
Eliſabeth geb. Biskamp. d

tatt besonderer Nachricht,

DanmnkK.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Mannes ſage ich allen Freunden und Be
kannten für die reichen Kranzſpenden meinen
innigſten Dank. Dank dem Dilettanten
Verein für das ehrenvolle Geleit.

Die trauernden Hinterbliebenen

Zwaneswerstelgerune.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 9 Blatt 456 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
dermerkes auf den Namen der verehelichten
Seiler Künzel Friederike geborene Günther
zu Merſeburg eingetragene Grundſtück

Wohnhaus mit Hofraum große Sirxti
ſtraße 8 mit einem jährlichen Gebäude
nutzungswert von 405 Mark

am 7. November 1908,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden.

Merſeburg, den 9. September 1908.
Königliches Amtsgericht.

Der Kaufmann Herr Friedrich Rödel
beabſichtigt in ſeinem Grundſtück Halleſche
Straße Nr. 71 hierſelbſt eine Schlächterei
anlage einzurichten

Dies Vorhaben wird gemäß 8 16 und
17 der Reichsgewerbeordnung mit der Auf
forderung zur öffentlichen Kenntnis ge
bracht, etwaige Einwendungen gegen das
Unternehmeu binnen 14 Tagen bei der unter
zeichneten Behörde ſchriftlich in zwei
Exemplaren oder zu Protokoll anzubringen.
Spätere Einwendungen werden nicht be

a Wir unsere Vmsätze an der Berline
S erledigen und die sonst den Berliner Banken zu zahlende Provision sparen.

Neuburger,
Kommancdifgesellschaft auf Aktien

Zweiganstalt Merseburg,
Entenplan 3.

Witwe Grunemann nebſt Angehörigen.

Carl

sparen Arbeit

Coupons-Einlösung,
Besorgung neuer Bogen

An u. Verkäufe von Wertpapleren
vesorgen Wir bei gewissenhattester Beratung

hülliger gls die hiestgen Banben

Es ist für Sie viel bequemer, Wenn
Sie uns die für auswärtige Zeitungen
bestimmten Inserate
mittlung übergeben, zumal dies
Kostenlos geschieht. Sie

nusgaben.

Merseburger Corresponcdent,
Annoncen- Expedition.

Markttaſchen fü
Frühſtncstaſchen für 15, 20, 25,

Aktentaſchen von 1,25 Mk. an,
Aermel Schoner von 1 Mk. an,
Kegenkragen von 6,50 Mk. an

r Börse durch unsere Centrale därekt

Zenungen.

zur Ver-

mumncd Porto-

ha van
in

r 20, 86, 45, 50, 565, 65, 75, 85, 95 Pf.,
30, 35, 40, 45, 50, 60 Pf.

Oünschen Sie
üppiges, ſammetweiches, ſchön glänzendes
Haar à So gebrauchen Ste täglich „Bodin“.
Herrlich duftendes ArnikaBlütenöl.) Ein vor
treffliches Mittel gegen Haarausfall und
Schuppen a 650 Pf.

Richard Kupper, Central-Drogerie.
S-—-—

innen und außen glaſiert, praktiſch für den
Haushalt als Pökel und Waſſerfäſſer ver
wendbar, in verſchiedenen Größen halte
beſtens empfohlen.

Eduard Klauss.

Die weltberühmten
Mannborg

Harmoniums
h schon von Mk. 100. an

in grösster Auswahl
nur allein bei

C. Rich. Ritter
Hoflieferant

S.

Kein anderes Produkt
hat gleiche Beſtandteile.

R. Kupper, Central Drogerie, und bei
Emanuel. Lackfabrik Gündel, Dresden.

rückſichtigt.
Die Beſchreibungen, Zeichnungen und

Pläne liegen während der Dienſtſtunden in
unſerm Steuerbüreau, Rathaus 2 Treppen,
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der recht
zeitig erhobenen Einwendungen iſtTermin auf

Mittwoch den 30. Sept. 1908
mittags 12 Uhr

im untern Rathausſaale anberaumt. Der
Unternehmer der Anlage ſowie die etwa
Widerſprechenden werden zu dem Termin
mit der Verwarnung geladen, daß im Falle

e

S

L. U

das Gummiwarenhaus 6rahneis, vor.
r Ein großer Transport

erstklassiger
ganz sohwerer Zugochsen

iſt bei mir eingetroffen.

ürnberger.

Spiegel u. Polsterwaren
in großer Auswahl und jeder Preis

age beI beiW. Borsdorff,
Schmaleſtr. 6.

r Transport frei.Allein verkauf von Patent-
ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Er
örterung der Einwendungen vorgegangen
werden wird.

Merſeburg, den 12. September 1908.
Der Magiſtrat.

Die bisher von Herrn RegierungsRat
Dittmer bewohnte herrſchaftliche 1. Etage
Halleſcheſtraßze 33 iſt ſofort zu vermieten
und 15. Oktober zu beziehen.

Eine kleine Stube an einzelne Frau zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Neumarkt 70.

Drei Wohnungen
in der Clobigkauerſtraße im Werte von 360,
400, und 420, Mk. jährlich, ſind per
1. Oktober zu vermieten.

Bruno Hoffmann,
Baugeſchäft, Meuſchauerſtr. 3.

Die T. Elage Weſßenſelſerſtraße 33
iſt jetzt zu vermieten und am 1. Januar
1909 zu beziehen.

Stube, Kammer und Bodenkammer,
nach dem Hofe gelegen, zum 1. Oktober be
ziehbar. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zum T. Oktober iſt eine Wohnung zu
vermieten. Preis 40 Thaler.

Gr. Sixtiſtraße 1.

Wohnung
zu 400- 500 Mk. p. 1. Januar 1909 geſucht.

Gefl. Off. erb. C. Brendel
Peſſ möbl. Wohn u. Schlaſinmer
zu vermieten Weißenfelſerſtr. 24, part.

Schlachtepferte,
gut genährt, kauft zu höchſten Preiſen

Sixtiberg

WMw. Kolbe, Roßſchlächterei,

Reform-Bettstellen und
-Matratzen,

n

Geſegenneitskauf.

Möbliertes Jimmer mit Kabinet
ſofort zu vermieten Gotthardtſtraße 34 verkauft Hotel goldne Sonue.

Cniſe leere Roſt iſt S ff. Hromſſlher- Karten
Stück 5 Pf., 25 Stück 1 Mk. bei

Insſängige Schlafstelle
offen Kraut ſtraße 1

Beabſichtige mein

Gr dstiicekin beſter Lage der Stadt, wo ſeit za. 30
Jahren der Verkauf von Kolonialwaren,
Materialwaren und Spirituoſen betrieben
wird, möglichſt bald zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Wohnhaus
in beſtem baulichem Zuſtande und ſchönſter
Lage iſt ſofort zu verkaufen. Anzahlung
5 6000 Mark. Auskunft erteilt

Richard Krampf

Kinderwagen
billig zu verkaufen Roonſtraße 13.

F. C. Schultze

a 1,66 m X 1,36 m ſind zu verkaufen
Neumarkt 23.

2Schaufensterscheiben
Pflaumenkuchen mit Guß,

ff. Mohnkuchen e.
Gg- Winter, Slgrube 1.

Halte Mittwoch mit
Gebrauchtes Pianino,

eignet, iſt billig zu verkaufen.
ſagt die Exped. d. Bl.

für Anfänger im Klavierſpielen gut ge
Näheres

Reuſtädter Kartoffeln

am Roß markt.
Hochachtungsvoll

Mal gebrauchter

Gasofen
Eine Wohnung, Küche, Bad und reich

liches Zubehör, ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Die T Etage ver Friedrichſtraße 24
3 Stuben, Kammern, Küche und Zubehör
Gaseinrichtung, Kloſett mit Waſſerſpülung,
ſofort zu vermieten. Zu erfragen

Schmaleſtraße 25, Tiſchlerei.
Zu mieten geſucht per I. April 1909

eine Wohnung von za. 3 Zimmern, 3 bis 4
Kammern Küche uud Zubehör. Weſten der
Stadt bevorzugt. Offerten mit Preisangabe
Unter R R S an die Exped. d. Bl.

Familien Wohnnng
im Preiſe von 150-180 Mark zum 1. Okt.
von auswärtigen Mietern zu beziehen ge
ſucht. Offerten unter M 60O an die Exped.

Ich beabſichtige mein

Wohnhaus
mit Garten, Stallung, Scheune und 2
Morgen Feld ſofort zu verkaufen. Günſt.
Gelegenheit für Sattler, da keiner am
Platze. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

6 Morgen Feld
in LeungOckendorfer Flur, an der Weißen
felſerſtraße belegen. zu verpachten. Näheres
in Göhlitzſch bei Laul Herzog
[Jiegenboc und 2 Läuſerſchweine

zu verkaufen Hälterkreße 15
Johneidertisch.

Guterhaltener Schneidertiſch mit durch

gut erhalten, verkauft Karlraße 11.

12 Markt 12.
Schuh und Stiefel

waren,
alle Sorten, große Auswahl, nur
gute feſte Ware, zu e billigſten
Preiſen W empfiehlt
ſ. Schmidt, Markt 12.

Ein großer und ein kleiner nur einige

ſind billig zu verkaufen Neumarkt 23.

Einen eisernen Stubenofen, e en r r e

Hermann Neutzseh.
Hochfeine gem.

Marmelade
pai fſner acht

Turuckvon der Reise
AugenarztDr. Schulze

Halle a. S. Martinsberg 2.
TRohrstühleflechten

d. Blattes erbeten. kaufen Kreuzsraßze 5, 2 Tr.
gehenden Kaſten und ſtarker Bohle zu ver nimmt an E. Sschulze, Saalſtr. 3.

Herantwortliche Redaktion Druck und Verlag von T R n er in Merſeburg.
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